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8s Ein „Hillorifdes Recht“. 
An der Audienz, welche vor einigen Tagen eine Deputation des 
preußiſchen Lehrervereins bet dem Kultusminiſter batte, 
ſprach dieſer nach Berichten, welche bisher nicht angefochten ſind, von 
einem „biſtoriſchen Rechle der Kirche auf die 
Schule.“ Vor wenigen Wochen aber erſt, am 8. September, ers 
Härte Herr v. Puttkamer dem katboliſchen Klerus Weſtphalens in 
dem bekannten, von offijidier Seite für die ſchlagendſte Widerlegung 
aller Reaktions⸗ Befürchtungen ausgegebenen Erlaſſe: das Schulauf⸗ 
ſichtsgeſetz von 1872 habe durchaus kein neues Recht geſchaffen, ine 
dem es in feinem 8 1 ausſprach, daß „die Aufſicht über alle öffent» 
lichen und Privat⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs; Anfalten dem Staate 
zuſteht und daß demgemäß alle mit dieſer Auſſicht betrauten Bebör⸗ 
den und Beamten im Auftrage des Staates bandeln“; auf dieſer 
Satzung beruhe die ckelung unſeres geſammten Unterrichts⸗ 
weſens bereite ſeit als einem Jahrhundert; ſchon das 
allgemeine rect bezeichne die Schule als eine Veranſtaltung 
5 Staates. Wie iſt mit ſolchen, in der That der geſchichtlichen Ent⸗ 
wick lung unſeres Schulweſens durchaus entſprechenden Ausführungen 
die foeben erfolgte Anerkennung eines „biſtoriſchen Rechtes der Kirche 
aut die Schule“ vereinbar? Muß es nicht zu ſehr beunrubigen den 
Zweifeln führen, über das Maß von Klarheit und Feſtigkeit der An⸗ 


ſchauungen, welche au der rileuden Stede ker Untettichteveewalteng ! 


herrſchen, wenn im Verlauf von drei Wochen ſo unvereinbare An⸗ 
ſichten öffentlich ausgeſprochen werden? Herr v. Puttkamer ſelbſt hat 
in feinem Schreiben an den Klerus von Münfter und Paderborn 
geſetzliche Beſtimmungen aus der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
zitirt, welche beweiſen, daß in Preußen die Wurzeln der ſtaatlichen 
Schule weiter als hundert Jahre in die Geſchichte zurückreichen; aber 
wenn dem ſelbſt nicht fo wäre, wenn die flaatliche Schule nicht älter wäre 
als die Verfaſſung, die nichts von einem „biftorifchen Recht der Kirche 
auf die Schule“, ſondern nur von einer Leitung des Religions» 
Unterrichts durch die Religionsgeſellſchaften etwas weiß, ja wenn das 
Schulaufſichtsgeſetz von 1872 die einzige Grundlage der Staatsſchule 
in Preußen wäre, ſo bliebe es doch unverſtändlich, wie mit dem be⸗ 
ſtehenden Rechtszuſtande die Proklamtrung eines anders gearteten 
„hiſtoriſchen“ Rechtes vereinbar fein fol Wenn es ſich um 
Spekulationen eines Geſchichtsphiloſophen handelte, fo würde ſich 
Niemand dabei aufhalten; wenn aber der Reſſort⸗Miniſter — und 
unter Verhältniſſen, wie die gegenwärtigen, nach einem immer klarer 
hervortretenden Syſtemwechſel — von einem ſolchen Rechte ſpri pt, es ans 
erkennt, fo kann feine Abſicht nur fein, die Geltendmachung 
deſſelben zu geftatten und zu fördern. Man wird nicht ein wenden 
können, Herr v. Puttkamer babe nur das „Recht“ der Kirchen zur 
Einwirkung auf den Religions unterricht gemeint; fo weit dieſes 
auf den geſetzlichen Grundlagen des preußiſchen Schulweſens beruht, 
nicht auf die, erſt jüngſt von Herrn v. Puttkamer ſelbſt zurückgewieſe⸗ 
nen neumodiſchen Erfindungen von missio canonica für den Religions- 
Unterricht u. dergl. herauskommen ſoll, iſt es in der Staats verfaſſung 
anerkannt und braucht man ed daher nicht erſt als „hiſtoriſches“ Recht 
in Anſpruch zu nehmen. Indem ein ſolches verkündet wird, kann 
nur Forderungen präſudirt werden, welche aus dem geſchriebenen 
Rechte fh nicht begründen laſſen. 

Wir haben gerade auf dem Gebiete des Unterrichts weſens in 
Preußen allen Anlaß, gegen die Handbabung ſolcher allgemeinen Pe: 
ariffe äußerſt mißtrauiſch zu fein. Aus einem „hiſtoriſchen Recht“ 
kann Jeder ſchließen, was er will; daſſelbe iſt daher gewöhnlich 
nur ein Anſtandsmäntelchen für das, was man kann, won man 
die Macht bat. Gneiſt, deſſen Verdienſte als Kenner des preußi⸗ 
ſchen öffentlichen Rechtes — man mag ibn als praktiſchen Politiker 
beurtheilen, wie man will — ebenfo groß wie unbeſtreitbar find, bat 
vor Jahren in einer wahrhaft klafſiſchen Darſtellung gezeigt, wie die 
Raumer⸗Mühler'ſche Schulverwaltung durch bloßes geſchicktes Han⸗ 
tieren mit einigen ſolchen allgemeinen Bezeichnungen für das preußiſche 
Unterrichtsweſen ein förmliches Rechteſyſtem fingirt (hat im Ge⸗ 
genſatz zu dem wirklichen, das von jenem vollfländig überwuchert 
wurde, bis Dr. Falk ein wenig darin aufräumte. Im vorigen Jahre 
brachte Gneiſt die Ergebniſſe jener Unterſuchung mit dem Bemerken, 
daß das Obertribunal ſie ſämmtlich durch feine Rechtsſprüche aner⸗ 
kannt babe, auf der Tribüne des Abgeordnetenhauſes in Erinnerung ; 
der Name der „kopfeſſio den“ Schule, J. B., dieſer Grund⸗ 
begriff für alle Een en des Ultramontaniemes und 
der Orthodoxie über Unterrictefragen, iſt eine Erfindung aus 
der Raumer'ſchen Zeit, aus den fünfziger Jahren. Die preußiſche 
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Schulgeſetzgebung bat von feder die Pflicht anerkannt 
ter Art. 24 der Berfaffung ausdrücklich vorſchrieh — „bei der Ein⸗ 
richtung der öffentlichen Volksſchule die konfeſſtonellen Verhältniſſe 
möglich ſt zu berückſichtigen“; ſie hat niemals die Verfehrt- 
beit beabfichtigt, etwa in einer ausſchließlich oder weit übern iegend 
evangeliſchen Gegend an der einzigen Schule zum Lehrer einen Katho⸗ 
liken zu machen oder umgekehrt, zum einzigen Lehrer einer Schule für 
lauter katholiſche Kinder einen Proteſtanten, ſchon darum richt, weil 
der Lehrer ja auch Religtonsunterricht ertheilen fol. Aber es war 
nichts als eine ſchlaue Erfindung, die mit gebührender Berückſichti⸗ 
gung der thalſächlichen Verhältniſſe eingerichtete Staatsſchule um 
dieſer Rückſicht willen als eine „konfeſſionelle“ zu bezeichnen, 
und aus der einen Erfindung gingen dann immer neue hervor: daß 
auch da, wo die tbalſächlichen Zuſtände die Vereinigung von Schü⸗ 
lern und Lehrern verſchiedener Konfeſſion zulteßen und im Intereſſe 
eines wirkſameren Unterrichts erforderten, die Trennung feſtzuhalten ſei; 
daß der geſammte Unterricht von den konfeſſtonellen Borftelungen zu er⸗ 
füllen und zu beherrschen fet; daß die Geifllichkeit der betr. Konfeſſion das 
Recht auf weit ebendſte Beeinfluſſung der „konfe ſionellen“ Schule 
habe. Alles Folgerungen aus einem Worte, einem tendenz ös erfun« 
denen Begriffe. Herr v. Puttkamer mag bei feiner Anerkennung 
eines „hifloriſchen Rechtes der Kirche auf die Schule“ von feder be⸗ 
ſonderen Tendenz frei geweſen ſein, nur unter dem Eindruck der all⸗ 
gemeinen Erinnerung an einen Luſammenbang von Kirche und 
Schule in früheren Zeiten geſprochen haben; die Unvereinbarkeit der 
Aeußerung mit den oben zitirten Ausſprüchen feines Erlaſſes vom 8. 
September macht dies ſogar wahrſcheinlich; aber die Leute, welche 
aus dem bloßen Namen der „konfeſſionellen Schule“ ein ganzes 
Rechtsſyſtem zu entwickeln verſtanden, werden die amtliche Anerken⸗ 
nung eines biſtoriſchen Rechts der Kirche auf die Schule ſchon aus⸗ 
zunutzen wiſſen. 

Auch wenn ſich ein geſchichtliches Recht — d. h. ein morali⸗ 
ſcher Anſpruch — der heutigen Kirchen auf die heutigen Schulen in 
Preußen wirklich nachweiſen ließe, könnte daſſelbe natürlich auch nicht 
einen Buchſtaben der preußiſchen Verfaſſung und der peußiſchen Ge⸗ 
geſetze alteriren. Aber giebt es denn auch nur einen ſolchen wora⸗ 
liſchen Anſpruch? Die Auffaſſung, welche ihn behauptet und ſich 
dabei „biſtoriſch“ nennt, bringt das nur zu Stande, indem ſie ein bis 
zwei Jahrbunderte der Geſchichte, und zwar die uns am nächſten lie⸗ 
genden, ianorirt. Niemand beſtreitet, daß die katholiſche Kirche in 
ihrer größten Zeit das Wenige, was für den Unterricht der Völker 
damals überhaupt geſchab, geleiſtet hat; Niemand beſtreitet, daß die 
evangeliſche Kirche dieſe Aufgabe mit Ernſt und Eifer übernahm, daß 
viele unferer heutigen, namentlich der höheren Schulen ihren Urſprung 
auf kirchliche Stiftung zurückzuführen haben. Aber ſchon fo lange, 
daß die ſeitdem verfloſſene Zeit doch wohl auch Anſpruch auf „biſto⸗ 
riſche“ Berückſichtigung bat, ging die Aufgabe des öffentlichen Unter⸗ 
richts weit über die Kräfte der Kirchen hinaus; die letzteren waren 
weder im Stande, im Unterrichte denjenigen Zweigen der menſchlichen 
Erkenntniß Rechnung zu tragen, welche außerhalb der kirchlichen Vor⸗ 
ſtellungen erwachſen waren, noch beſaßen ſie die Geldmittel und die 
Autorität, um einen Unterricht der geſammten Jugend oder auch 
nur einer Mehrheit der letzteren zu Stande zu bringen. 
Der Staat übernahm von den Kirchen eine Aufgabe, welcher 
dieſe längſt nicht mehr genügen konnten, und ſchuf, wenngleich unter 
Benutzung der verhältnißmäßig geringen Mittel, welche er bei dieſem 
Wechſel mit überkam, ein durchaus neues und ſelbſtſtändiges Syſtem 
allgemeinen öffentlichen Unterrichts. Auf dieſes einen maßgebenden 
Einfluß auszuüben, iſt nicht ein hiſtoriſcher, ſondern ein gänzlich un⸗ 
biftorifher Anſpruch nicht der Kirche — das iſt ein leicht irrelcitender 
Begriff —, ſondern der Geiſtlichkeit; fie will damit erben, wo gar 
keine Hinterlaſſenſchaft vorhanden iſt. Auf die Schule von heute hat 
jeder fo viel Recht, wie er dafür leiſtet: der Staat, die Ge 
meinde, der an der Arbeit für das Schulweſen ſich freiwillig bethei⸗ 
lizende Einzelne. Niemand wird verkennen, daß zu ſolcher Mit wir⸗ 
kung in erſter Reibe Geiſtliche befähigt fein können, vermöge 
ihrer Bildung und ihres berufsmäßigen Intereſſes an der ſittlichen 
Erziehung der Menſchen; aber — abgeſeben von dem Religionsunter 
richt, deſſen „Leitung“ die Verfaſſung den Religions gemeinſchaften zu⸗ 
weiſt — auch der einzelne Geiſtliche bat nur auf Grund perſön⸗ 
licher Befähigung und Leiſtung einen Anſpruch auf Mitwirkung im 
Unterrichtsweſen; von Amtswegen hat er, hat die „Kirche“ kein 
„hiſtortſches Recht auf die Schule.“ 
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— Am vergangenen Donnerſtag hatte eine Deputation von 4 


1 
Mitgliedern des Vorſtandes des preußiſchen Lebrervereins eine =, 


Audienz bet dem Herrn Kultusminiſter, über welche der 
„Elbf. Zig“ folgender Bericht zugebt: Der Vorſitzende des Vereins 
Herr Rektor Kuhlo aus Bielefeld, hielt, nachdem er um Erlaubniß 
erſucht hatte, einige Wünſche der bei dem Vereine betheiligten Lehrer 
vorzutragen, im Weſentlichen folgende Anſprache: 
daß in den 
ndes geſche⸗ 


„Wir Lehrer erkennen es gewiß böchſt dankbar an 
letzten Jahren Großes für die er ſtellung des Lehrer 
ben ift. Wir verhehlen es und anvererfeits aber auch nich 
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diele Lehrer, namentlich 8 welche eine zahlreiche Dante Bee # 
en. 

eines befons 


figen, mit ſchweren finamiellen Sorgen zu kämpfen hab 
unter uns erwarten Abhülfe von der Vorlage 
deren Dotationsgeſetzes. Wir nne 
len ob ſich das ermöglichen läßt. S 
nicht vorhanden fein, fo gefſaften Excellenz uns, einen anderen Bu 
zu berühren, nämlich die Alterszulagen. Ein N 5 . | 
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finanzielle Lage des Staates der Erfullun ſerer Wi 
febr günſtig iR; wir hoffen aber. a ne Kae: der 30 
nicht all ferner Zeit die Schwierigkeiten ſich mindern werden. Wir 
W CR feſt, daß Excellenz uns helfen werden, wenn es eben 
Der Herr Kultusminiſter ſprach hierauf feine Sympathien mit 
den vorgetragenen Wünſchen aus. Daß er bei der kurzen Dauer 
feiner Amtsthätigkett wenig beſtimmte Zuſicherungen ertbeilen konnte, 
war zu erwarten. Die Möglichkeit, ein Dotationsgeſetz aus dem allge⸗ 
meinen Unterrichtsgeſetze herauezuſchälen, wurde zugegeben, obgleich 
dieſelbe mit großen Sch wierigk item verbunden fef. Der Miniſter ſprach 


ſeine große Befriedigung darüber aus daß es ihm bei der 
Zu vorkommenbeit des Finamzminiſters gelungen ſei, für die 
Emeriten im nächfijäbrigen Etat 300,000 Mark mehr 


auszuſetzen. Es ſolle ihn freuen, wenn die Penſton, die bei mehreren 
Emeriten nur 300 Mark betrage, auf 600 Mark erhöht werden 
könne. Wie ſchon erwähnt ſei, mache die finanzielle Lage des Staa⸗ 
tes in dieſer Hinſicht große Schwierigkeiten, und dieſe Lage ſei auch 
durch die Annahme der Zollgeſetze noch nicht ſofort gebeſſert. Der 
Herr Miniſter beſprach dann noch mebrere die Schule betreffende 
Punkte, . B. die Klagen über das Verhalten der jüngeren Lehrer, 
und entließ dann, nachdem die Audienz etwa drei Viertelſtunden ger 
währt hatte, die Deputation in liebens würdiger Weiſe. 


— Im wenigen Tagen werden beim Verlags buchhändler Korte 
kampf die ſfämmtlichen Reden des Miniſters Dr. Falk 
erſcheinen, die einen ſtaatlichen Band ausmachen. Da der 
Kampf um das „Syſtem Falk“ erſt beginnt, fo iſt es wichtig, 
bei jeber einzelnen Kulturkampf; wie Schulfrage zu wiſſen, 
wie ſich zu ihr der mächtigſte Bundesgenoſſe des Reichs kamlers 
Fürſten Bismarck geſtellt hat. Dr. Falk nimmt Nichts von dem 
zurück, was er für Recht erkannt bat, er ſteht für jedes Wort, das 
er in flebenjähriger miniſterieller Thätigkeit geſprochen, noch heute 
ein. Alles ift ſtreng einheitlich, wie aus Einem Guſſe, entweder 
total zu verwerfen, oder voll und gam gut zu heißen. Die Reden 
Falt's enthalten das Programm der Liberalen in allen Kultusangele⸗ 
genbeiten, und alle Reden find gehalten unter dem „Ziſchen“ des 
Zentrums und unter der „Unruhe“ der altkonſervativen Parkei⸗ 
In dem lebbaften Beifall ſtimmten durchgehendes mit den Liber 
talen die Freikonſervativen ein, die ihn beute fallen laſſen. 
Diefe Abkehr feiner früberen Freunde, wenigſtens eines ſtarken 
Bruchtheils derſelben, erhöht die Bedeutung der Reden, denen die 
weiteſte Verbreitung zu Theil werden muß Sie zeigen einen Mann 
voll von Gottesfurcht, von Liebe und Hingebung für die evangeliſche 
Kirche, einen begeiſterten Vertbeidiger aufgeklärten Volksſchulweſens, 
zugleich den Patrioten vom Scheitel bis zur Sohle, den logiſchen 
Denker, den ſcharſen Juriſten. Die Reden Falk's im Wortlaut und 
im Sufammenbang widerlegen das Geſchrei von der Verderblichkeit 
des liberalen Gedankens in Schule und Kirche, und namentlich laſſen 
fie erkennen, daß die Gegner Fall's ein völliges Zerrbild aus ihm 
gemacht haben, einen gam anderen Mann als er in Wirklich 
keit iſt. 


— Die Mittheilung, daß der General Superintendent De | 
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, von ſeinem Amte mrüchutveten, bett 
als es ſich in der That um die General „Superintendentur 
der Kurmark handelt, welche Dr. Brückner ſeit dem Tode H. ann“ 
mitverwaltet. Die „Maadeb Ztg.“ erfährt noch, daß für dieſe Ge · 
neral⸗ Superintendentur Hofprediger Dr. K ögel in Ausſicht genom⸗ 
nen fet. Dieſe Ernennung wurde ein weiteres Steigen des Ein, 
fſlinſſes des Mannes bedeuten, der die Wandlung, welche ſich in den 
maßgebenden Kreiſen bezüglich der kirchlichen Fragen voll, ogen hat, 
uin erſter Linie berbeigeführt baben dürfte. 
— Wenn man den Pfarrer a. D. und Rittergutsbeſſtzer Dr. 
Boigdt (Dombrowken) den Theologen der Generalſynode zus 
kxrechnet, fo zäblt dieſelbe gerade jo viel geiflihe wie Laienmitglieder 
Die 97 Nichttbeologen haben unter ſich acht Konſiſtorialpräſidenten, 
von denen vier der kirchlichen Mittelpartet, vier der pofitiven Union, 
bez der konfeſſtonellen Partei zugebören. Die beiden letztgenannten 
Fraktionen erhalten dadurch die überwiegende Malorität und einen 
Dnrchſchlagenden Einfluß, daß die Laiengruppe die erklärteſten Ber⸗ 
d ibeeidiger der orthodoxen Sache ſtellt Namentlich von den Land» 
rläthen, Hofbeamten und Riltergute beſitzern find die weitaus meiſten 
unbedingte Gegner der neuen Kirchenverfaſſung wegen der ihr ange⸗ 
biängten Schlußbeſtimmungen. Die Mittelpartei rekrutirt ſich vor⸗ 
wiegend aus der Zahl der Mimiſtertalbeamlen in und außer 
Dienſt, der Profeſſoren und der Richter; die Militärs der 
GBeneralſynode gebb ren alleſammt der Rechten an. Die wenigen 
Kaufleute und Kommunalbeamten geben faſt insgeſammt mit der 
„Mitelvartet oder mit den kirchlich Liberalen. Auch die Paſtoren ges 
geringes Kontingent an die vermittelnde Richtung ab. Keine 
gehenden Parteten wird ſich Dr. Fabrt (Barmen) anſchließen; 
außerordentlichen Generalſynode flimmte er theils mit der 
iven Union, tbeils wit der Mittelpartei. Die tonfelfionelle 
urtel bat zu ibren Führern die Herren v. Kleiſt⸗Retzow, Dr. 
rener (Greifswald), Hegel (Berlin) und Graf v. Kraſſow (Divitz), 
die Mitelpartet die beiden v. d. Goltz (Berlin und Königsberg), Dr. 
wichlag (Halle) und Dr. Brückner (Berlin), wenn Brückner Gene⸗ 
zalfiperintenbent und damit Mitalied der Synode bleibt. Im Gro⸗ 
deen und Ganzen find die Hauptredner der außerordentlichen Gene⸗ 
zalfyuode auch der erflen ordentlichen Spnode zugehörig, es fehlen 
mal nur die damals zwei bedeutendsten Männer, Dr. Herrmann 
r Falk, mit begterem zugleich Dr. Sydow, der dem Kultus- 
Merkum nicht mehr zugebört, und Dr. Förfler, der geſtorben iſt. 
E Auf dem letzthin ſtattgefundenen Genfer Kongre ß des 
nter nationalen Vereins zur Beobachtung des 
Sonntags war von einem Theilnehmer, einem G:ifllihen, ohne 
& Widerſpruch erhoben worden wäre behauptet worden: in 
Heniſchland gebe etz Eiſenbabnbeamte, welche in zehn Jahren nicht 
einen einzigen dienfifreien Sonntag gebabt hätten, und äbnliche Ver⸗ 
fältniffe befländen bei der Poſt, deren Beamte an vielen Dienfiftellen 
onntags anſtrengender zu arbeiten hätten, als an irgend einem 
Wochentage. Dies treffe vormugsweiſe in Berlin zu, da ein be⸗ 
achtlicher Theil der Bevölkerung der Hauptſtadt Juden ſeien, 
Ihe die Annahme ihrer Briefe am Sonnabend verweigerten 
* die Bttefträger dadurch nötbigten, ſolche am Sonntag in be: 
been. Bon Seiten der kompetenten Bebörde wird lest. ſoweit die 
2 en Uebertreldungen die Berliner Poſtverbältniſſe angehen, 
ae Diener der Wahrheit nachgewieſen, daß in Berlin gewöbnliche 
duntage uur 2 Mal befieli werden, Wochentags 9 Mal, 
bis e lags 1 Mal, Wochentags 4 Mal, gewöhnliche Backeie 
8 Ne, Einſchrelbe⸗ Packete und Werth Packete 1 Mal 


* 


Bi! 


Mah). 
unter den Vorlagen, welche den nächſten Landtag beſchäftigen 
werben, befindet fib in der That auch der Entwurf eines Geſetzes 
Das rothe Kleid. 
Frei nach dem Polniſchen erzählt. 
Bon Wilbelm Grothe. 
(Fortſetzung.) 

Karl ven Haidebaum ſandte einen Kourier an feine Braut, meine 
Schweſter, und voraus Einige Tage darauf wurde ich unwohl und 
mußte in einem Städtchen Ungarns berzieben, während der Baron 
beoeranelſte — ich weiß nicht mehr, welch ⸗n Vorwand er dafür beſaß 

As folgenden Morgen wollte ich ihm folgen; aber die Polizei 
verhinderte mich daran — ich ſollte beweiſen, daß ich der ſei, für den 
nich ausgäbe. Leider hatte Hatdebaum alle Papiere mit ſich ge 
men, jo daß ich eine Woche unfreiwillig feſtaebalten wurde und 
seine Sehnſucht nach den hetmiſchen Gefilden bezwingen mußte Auch 
d ic auf der Weiterreiſe fo viele Schwierigkeiten, daß er erſt 
Wochen nach Karl von Haldebaum's Ankanft in mein Schloß 
eben konnte. 
ch wurde dort feſilich empfangen, und es bedauerte mein zur 
er Schwager die Unfälle, welche ich erfahren batte. Dieſelben 
ur bie Folgen meiner Unerfabrenheit; aber ich werde mir letzt 
nach feiner Verheirathung mit Katbarina zur Seite ſieben. 
Och alaubte ung dankte ihm für feine gute Abſicht. 

2 Nan erklärte er mir, daß er ſich ſchon in der nächſten Zeit mit 

meiner Schweſter vermählen wollte. Niemand könne trotz dem Tode 
ves Vaterts etwas gegen die Hochzeit einwenden, da er lange genug 
. verlobt ſei, auch Katharina eines Schutzes bedürfe. 

EN Das ſchien mir Alles in der Ordnung, und ich lobte feine Ent» 
ſchließungen und Veranſtaltungen. Er und meine Schweſter führten 
mich darauf u dem Sarge meines Vaters, und hier er, äblte mir 
der Baron von den letzten Tagen des Verblichenen, wie er von der 

Erde geſchieden ſei und zuletzt an ſeine Kinder gedacht habe. Sein 
letter Wunſch ſei geweſen, daß ich das Erbe mit meiner Schweſter 

Pruderlich theile, wenn das Teſtament auch andere Beſtimmungen 
enthalte. 

Ich war in den Händen des Barons eine knetbare Maſſe, 

aus der er, was er wollte, formen zu können meinte, zumal der 

Apparat ſehr geſchickt geordnet war; aber er vergaß, daß ich auch 

fein Schüler geweſen. Demgemäß gab ich eine aus weichende Ant⸗ 
wort, und verſparte mir die Theilung der Güter bis auf gelegene 


eit. 

Am folgenden Tage ſchon empfing ich vom Gerichte eine Ab- 
ſchriſt des väterlichen Teſtamentes, das mich zum Univerſalerben ein⸗ 
fetzte und meiner Schweſter nur das kleinſte Gut und einige tauſend 

Rubel zuſprach. Als der Baron vernabm, daß ich im Beſitze der 
Teſtamentsabſchrift ſei und wiſſe, daß der Verſtorbene mich ſeiner 
Anſicht getren zum Univerſalerben ernannt habe, lam er zu mir und 
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Eine ſolche Vorlage war nach der in der legten Seſſton von dama 


| berzogtbhums Warſchau würde bewenden laſſen. Bei der erſten 


rwe 5 ns der aug d N | 
Ein nabmen and 


reußen 


ligen Finanzminiſter Hobrecht verleſenen Allerhöchſten Ordre aller- 
dings mit Beſtimmtbeit zu erwarten, wenn auh das Geſetz ſelbſt 
einſtweilen nur ein todter Buchſtabe bleiben wird. Wie die Sachen 
zur Zeit ſtehen, kann von Ueberſchüſſen gar nicht die Rede ſein und 
der preußiſche Etat wird ſon oh in dem nächſten, ols auch in den 
nächſtfolgenden Jabren vo aue ſich tlich noch mit Deff its zu rechnen 
baben. Trotzdem halten wir die Vorlage für ein Aktenftück von 
großer Wichtigkeit, denn ſie wird ſowohl den Parteien wie der Re⸗ 
g erung im Abgeordnetenhauſe Gelegenheit geben, ſich über dieſe mich: 
tage Frage zu äußern. Hoffentlich wird man es bei bloßen Ver⸗ 
ſprechungen diesmal nicht bewenden laſſen. 

— Der „Germania“ zufolge, iſt ſeitens des Zentralver⸗ 
bandes deutſcher Induſtrieller eine ähnliche Adreſſe 
wie an Freiberrn v Varnbüler auch an den Freiherrn v. Francken⸗ 
Rein gerichtet worden Die Adreſſe an Herrn v. Varnbüler über⸗ 
reichten fämmtliche im Zentralverbande geeinigten Induſtriebranchen, 
die an den Freiherrn zu Franckenſtein die vier Textilgruppen deſſelben, 
gebildet durch das elſäſſer induftrielle Syndikat, den Verein ſüddeut, 
ſcher Baumwollinduſtrieller, den Verein der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Baumwollinduſtrie und die „Vereinigten Baum wollſpinnereibefitzer.“ 
Beide Adreſſen find Meiſterwerke der Aquarellmalerei und Kabi 
graphie auf Pergamentblättern verfertigt und in reichgebundenen, 
mit Gold und edlen Steinen ver, ierten Mappen enthalten. 

— Der Reichskanzler hat unterm 10. d. M. die Inſtruktion zu 
dem Geſetz über die Konſular gerichtsbarkeit erlaſſen und 
dabei auch das Gerichts ſchreiber⸗, Gerichts vollieher und Schieds⸗ 
manns weſen geordnet. Edenſo bat derſelbe 27 höheren Lehranſtalten 
des deutſchen Reichs die Berechtigung zur Ertheilung eines Zeugniſſes 
für die wiſſenſchaftliche Befäbraung zum einjährigen 
freiwilligen Militärdienſt neu gewährt. 

— Es bat am Montag eine Sitzung des engeren Ausſchuſſes der 
Reichsbank ſtaltgefunden, in welcher über die Beleibungs⸗ 
fäbigkeit einer Reihenfolge von Papieren in dem Sinne Beſchluß 
gefaßt wurde, daß eine nicht geringe Zabl von Papieren, darunter 
namentlich verſchiedene Stadt: und Kommunal⸗Kredit Papiere, als 
lombardfäbia anerkannt wurde. Außerdem wurde nach dem Berichte 
der „B. B.⸗3˙g.“ der Grundſatz feſtgeſtellt, daß alle die bereits als 
beleibungsfäbig anerkannten Papiere, bei denen eine Konvertirung 
des Zinsfußes ſtattſindet oder ſchon ſtattgefur den bat, des halb vor 
wie nach lombarbfähig bleiben, inſofern ih nur der locus der Hypo 
thezirung dieſer Papiere nicht ändert. Es wurde ferner von dem 
Hauptbankdirektorium Bericht über die Lage des Geſchäfts er ſtattet 
und bierbei hervorgehoben, daß, wenn ſich uch in der vorigen Woche 
die Anlagen der Bank um etwa 18 Millionen Mark geſteigert baben 
und man eine weſentlich höbere Steigerung für die laufende Woche 
erwarten dürfe, bierin doch kein Grund liege, um an dem Zmeſuße 
der Bank irgend Etwas zu ändern. Ja, es wurde ſogar als wün⸗ 
ſchenswertb bezeichnet, daß ſich die Anlagen der Bank noch weiter 
ſteigern möchten, da die jetzt noch vorbandene Reſerve von eirca 
191 Millionen die Möglichkeit einer ſehr weſentlichen Vermehrung 
des Banknoten⸗Umlaufs zulaſſe. Der Ausſchuß der Bank fümmte den 
dorgelegten Geſichtspunkten durchweg bei, und wurden keine weileren 
Deſchliſſe in el Richtung gefaßt. 

＋ * — 9 
Frankreich. 
Paris, 28. September. Die Heuferunzen, welche Gam betta 


neulich einem fremden Staatsmann, dem früberen ſpaniſchen Miniſter 
des Aeußern, Curvajal, „gegenüber gemacht, und wobet derſelbe, der 


erklärte mir, er werde ſich mit meiner Freundſchaft beſcheiden und 
bis zu meiner Verheirathung mit feiner Frau bei mir wohnen, damit 
das Schloß der weiblichen Gebieterin nicht entbehre. 

Die Hochze t meiner Schweſter Katharina zeigte mich dem Adel 
der Umgegend zuerſt als den Beſitzer von ſieben großen Dörfern und 
einem ſonſtigen bedeutenden baaren Vermögen. Als folder war das 
Feſt mit Verſchwendung ausgeſtattet. 

Auf demſelben erſchien auch die Gräfin von Dziedußyckr, eine 
Dame von Geiſt und Herz, die mit uns von Seiten meiner Mutter 
nahe verwandt war. Sie batte niemals und in keiner Hinſicht mit 
meinem Vater barmonirt, und ich hatte die Einladung ihr nur ge⸗ 
ſandt, um der Form nachzukommen. Sie war nun bei der Hochzeit 
Zeuge, und ihre Gegenwart trug dazu bei, das Feſt angenehm und 
glänzend zu machen. 

Was mir auffiel, war die Zurückhaltung, welche fie dem Bräu ⸗ 
tigam gegenüber an den Tag legte. Auch meinte ich wahrzunehmen, 
daß ſie mit ſcharfen Augen Alles beobachtete. Um ſie ſammelten 
ſich auch diejenigen, welche zu der polniſchen Nationalpartei gebörten 
und auf eine Herflellung des alten Reiches hofften; denn Niemand 
glaubte, daß der Kaiſer Napoleon es bei der Herfiellung des Groß⸗ 


günſtigen Gelegenheit, war die allgemeine Anſicht, würde der fran 
jöſiſche Cäſar das Verſäumte nachholen. Es bedürfe nur eines 
Krieges mit Rußland, zu dem es über kurz oder lang kommen müſſe, 
um die alte Herrlichkeit der polniſchen Republik unter Poniatowski 
wiederberzuſtellen. 

„Sie iſt eine Patriotin“, flüſterte mir Karl von Haidebaum 
ſpöttiſch zu, „fe wird das einft zu bereuen haben. Wir werden ver⸗ 
nünftiger als ſie ſei, wenn fie auch ihre Netze aus werfen ſollte. Gedenke 
Deines Vaters und feiner praltiihen Geſinnungen.“ 

„Hege in Betreff meiner k. ine Beſorgmiſſe“ erwiderte ich ihm. 

Ebe das Feſt zu Ende ging, erhielt ich eine Warnung vor meinem 
jetzigen Schwager mich zu büten. Ich zuckte lächelnd die Achſeln, ſagte 
jedoch darüber kein Wort. „Was könnte er gegen mich thun, er, der 
bei mir wohnt?“ war mein Gedanke. 


. 
Das rothe Kleid. 


Einige Wochen nach der Verheirathung meiner Schweſter erhielten 
wir eine Einladung zu der Gräfin Dlieduſſpeka. 

„Sie will uns für die Nationalpartei gewinnen“, meinte Karl 
von Haidebaum. 

„Dann wird ihre Mühe vergeblich fein“, verſetzte ich. „Jedenfalls 
werde ich der Einladung wie fie der unfrigen folgen.“ 

„Wir werden Dich begleiten“, bemerkte Katharina. 

„Vielleicht iſt es auf eine Hetrath abgeſehen“, äußerte der Baron; 
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Geſch 
und als müffe die Republik ihre letzte Karte ausſpielen, werden in 
politiſchen Kreiſen fehr bemerkt und als Beweis feines vollſten Ein⸗ 

vernehmens mit dem Kabinet Waddington günſtig auſgenommen. 
Der Rede des franzöſiſchen Miniſter Lepére 
gehos wie dem Goetheſchen Zauberlehrling: Die ſie rief die Geiſter, 
wird ſie nun nicht los. Die pariſer Agentur Havas, welche ſelbſt die 
erſte Lesart von der Rede, die der Miniſter des Innern auf dem 
Fort von Ly mont gebalten, in Umlauf geſetzt hatte, wiegelte höhe⸗ 
rem Auftrage gemäß mit folgender Note ab, wie gemeldet: Die von 
dem Mintſter des Innern in dem Fort Lymont geſprochenen Worte 
find ungenau binterbracht worden und die feindliche Preſſe hat dieſen 
Umftand benutzt, um ſich in Beurtheilungen zu ergeben, welche der 
Wahrheit gänzlich zuwiderlaufen. Die Rede des Miniſters hatte nur 
noch einmal die reſervirte und friedliche Politik der Regierung ins 
Vicht geftelt und bekräftigt. In demſelben Augenblicke da man offi» 
nös diefen kleinen Rückzug vollzieht, meldet der Telegraph aus 
Algier, daß dort bei einem Feſimabhle. welches der framiäfliche 
General Gouverneur Albert Grevyv der in der Kolonie 
eingetroffenen Kammerkarawane gab, der Oberbefehlshaber 
des algeriſchen Korps, General Sauſſier, einem 
Bewillkommnungstoaſt ausgebracht bat, in welchem er fanie: 
„Ich babe die gegenwärtigen Mitglieder der beiden Kammern bei der 
Arbeit veichen, als ich noch die Ehre hatte, der Nationalverfammiung 
anzugebören. Ich weiß, mit welchem Eifer fie an der Wiederbere 
ftelung der Armee gearbeitet haben, und ihnen iſt es en danken, 
wenn dieſe jetzt in der Lage iſt, jedem Angriffe 
Stand zu halten. Dieſer Toaft, gegen den ſonſt Durdand gicheg 
einzuwenden iſt, beweiſt doch immerhin, daß ein Loſungs wort aus ge · 
geben worden war. Ein Zufall, fo ſchreibt der „Franz. Corr.*, kann 
es nicht ſein, wenn Herr Lepere in Lomont und . 
den⸗ 


Genetal Sauſſiermukater gleichteitia und deinabe m 

ſelben Worten dem Lände dazu Glück wünſchen, daß die Armee für 
ihre defenfive Aufgabe nunmehr vollkommen gerüftet ſeti. Die Ana ⸗ 
logie gebt ſelbſt ſoweit, daß beide Redner das Verdienſt, dieſes Re⸗ 
ſultat fo raſch herbeigeführt zu haben, auf Rechnung der alten Natio⸗ 
nalverſammlung fegen, ein Einfall, auf den der Winifter und der 
General nicht zugleich gekommen wären. Jene Toaſte entſprangen 
alſo einer höheren Eingebung. Die Regierung wollte einmal nach 
Außen eine zwar friedliche, aber zugleich ſelbſibewußtere Sprache führe 
ren und andeuten, daß fie ſich vor einem fremden Angriffe nicht mehr 
fürchte, zweitens aber den alten Parteien unter dem Zeichen der Ar⸗ 
mee die Hand zum Frieden bieten und zu verſteben geben, daß dem 
Auslande gegenüber jeder Parteihader in Frankreich ſchweige. 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Sept. [Die Schlußſzene des Zulu⸗ 
krieges] Während König Cetewayo, deſſen Geſangennahme vor 
acht Tagen gemeldet wurde, an Bord des Dampfers Natal als 
hoher Kriegsgefangener ſich auf der Fahrt nach dem Kap befand, 
um einftweilen im dortigen Fort untergebracht zu werden, hatten 
ſich in Ulundi fetne früheren Getreuen, darunter die oberſten Häupter 
des Bululandes, eingefunden. um aus dem Munde Sir Garnet 
Wolfelev's die Grundzüge der künftigen Verwaltung des unter⸗ 
worfen en Landes zu erfahren. Cs war gewiſſermaßen die Schluß⸗ 
fjene des Krieges, und gar intereſſant war der Anblick dieſer 
merkwürdigen Verſammlung. Sämmtliche anweſende Zulus erſchienen 


„die Gröſia befigt zwei Töchter und Thomas Jaslowieckt wird ein 


erwünſchter Schwiegerſohn fein. Nabe Verwandtſchaft bindert die 
Ehe nicht und Geld kommt zu Geld. Iſt das nicht hübſch?“ 

Ich war es gewohnt, Alles von der Seite der Selbſtſucht zu 
betrachten. Somit erschien mir der Gedanke des Barons richtig und 
die Frau Gräfin als berechnende Mutter. Ich nahm mir aber vor, 
daß fie ihren Zweck nicht erreichen ſollte und fuhr mit meiner Schwer 
fer und ihrem Manne nicht abu früh fort. 

Der Ball hatte bereits begonnen, als wir anlangten. Nachdem 
ich unſere Wirthin begrüßt batte und ihren Töchtern vorgeſtellt war, 
lehnte ich mich an einen Pfeiler, obne irgend eine Dame zum Tam 
auffufordern, und nahm eine blafirte Miene an, wie der Baron es 
mich früher gelehrt batte. Redete mich Jemand an, fo antwortete ich 
franzöſiſch im nachläſſigſten Tone. Man muß jedoch nicht jung fein, 
um dieſe Rolle lange Zeit zu ſpielen. So ſtand ich denn ſchon auf 
dem Punkte mich unter die Tanzenden zu miſchen, als folgendes Ge⸗ 
ſpräch an mein Ohr ſchlug. 

„Wie kann man ſich darüber wundern, daß Niemand fie zum 
Tanze auffordert; ſie ſiebt ja wie ein gekochter Krebs aus. Welche 
abſcheuliche Toilette! welche geſchmackloſe, rothe Kleidung.“ 

„Bab, das wäre wohl das Gerinaſte; aber fie hat kein Vermö⸗ 
gen“, lautete die Antwort. 

„Ihr Vater fol Offister unter Kofsiusjto geweſen ſein.“ 

„Das iſt kein großes Verdienſt.“ 

„Die Gräfin Dzieduſzycka ſollte ſolchen Sublekten nicht den Zu⸗ 
tritt zu ihren Salons geſtatten, ſolchen —“ 

Hier entfernten ſich die Redenden, ich blickte ihnen mit Ent⸗ 
rüftung nach; mein beſſeres Selbſt regte ſich einmal in mir. Ich 
warf meine Blicke im Saale umher, den Gegenſtand des Geſpräches 
zu erſpäben, und erblickte in einem entlegenen Winkel eine junge 
Dame im rothen Kleide, die neben einer älteren Frau vergeblich auf 
einen Tänzer wartete. 

„Sie fol nicht umſonſt zum Balle gekommen ſein“, rief es in 
mir, „und wäre es Euch Allen zum Trotze.“ 

Scbald die Muſik wieder anhob, näberte ich mich raſch der Trä⸗ 
gerin des rotben Kleides und forderte fle zum Tanze auf. Sie erhob 
ſich, und ich führte ſie in den Kreis der Tanzenden, ohne auf etwas 
Anderes Acht zu geben, als auf ſie. In der That verdiente ſie dieſe 
Aufmerkſamkeit; ſie erſchien mir als ein Engel, der ſich in irdiſche 
Geftalt gebüllt hatte. Ihr blaues Auge erglänzte in himmliſcher An⸗ 
mutb, eine blaffe Rötbe bedeckte ihre zarte Wange und kontraſtirte 
berrlich zu der blen denden Weiße ihrer ſchön gebildeten Stirn. Die 
Naſe war kaum gebogen und das Kinn von einem ungemeinen Lieb⸗ 
reiß. Das Lächeln, das um den ſchönen Mund ſchwebte, war beſchei⸗ 
den und zauberiſch zugleich. Dazu ein herrlicher Wuchs, wunderbare 
Schultern, der Nacken der medizeiſchen Venus, Arme, die einem Phi⸗ 


— ä „„ 


— ee ZB 


im en $feftgewndern und wurden in einem Viereck aufgestellt, in 
„en Mitte die englilwe Flagge aufgepflanzt war. Beim Erſcheinen 
Sir Garneb's begrüßte ibn die ſchwarze Verſammlung mit lauten 
Rufen, worauf er mit feinem Gefolge die für ihn bereitfiebenden 
Sitze einnahm. Auch für die Häuptlinge der Zulus waren Stühle 
deſchafft worden. Den Ebrenplatz nahm Ummpany, der frühere Pre⸗ 
mier Cetewavo's, ein. Abſeits von ihm etwas getrennt, ſaß der oft⸗ 
erwähnte John Dunn. Hinter ihnen ſaßen und ſtanden die übrigen, wäb- 
rend der g ſammte Stab des engliſchen Oberbefeblshabers ſich hinter des 
letzteren Sitz den Schwarzen gegenüber aufgeſtellt hatte. Sir Gar⸗ 
nel's Anſprache, die über eine Stunde dauerte, wurde von Herrn 
Shepfione Satz für Satz den anweſenden Zulus verdolmetſcht. 
Sechs Jahre, ſo bemerkte er ihnen, ſeien es gerade, daß die Krönung 
Cetewayo's mit großem Glanze ſtattgefunden habe, und wenn er jetzt 
entthront und gefangen fet, fo babe die Schuld lediglich an ibm ger 
legen, da er die dazumal gegebenen Zuſagen wiederholt gebrochen, 
einen Aufruhr gegen England angeſtiftet und zulegt einen Krieg 
gegen dieſes begonnen habe. Wohl ſei die Königin von Eng ⸗ 
land milde und großmüthig im Verzeihen begangener Fehler. Aber 
wo es unumgänglich nothwendig ſei, einen Feind zu vernichten, da 
zeige fie entſchloſſen ihre gewaltige Macht. Dies habe ſie nun im 
Zululande bewieſen. Cetewavo werde für alle Zeiten aus dem 
Lande verbannt bleiben, das Land werde unter die oberſten Häupt ; 
linge getheilt werden, die alle gleich hoben Rang beſitzen ſollten, 
und zu hoffen ſtehe, daß Cetewayo's Niederlage und Ende allen denen, 
die ſich zur Vertragszeichnung eingefunden, eine Warnung fein werde, 
ſelber jedweden Treubruch zu vermeiden. Nach dieſen einleitenden 
Worten ſetzte er die Grundzüge der zukünftigen Verwaltung und die 
(kürzlich ſchon mitgetheilten Bedingungen auseinander, die von den 
Häuptern der neu abgegränzten Bezirke getreulich erfüllt wer⸗ 
den müßten. Jeder einzelne der elf Punkte wurde von Sir 
Garnet erklärt, was man auf gut deutſch „motivirt“ heißt; am 
Schluſſe aber bedeutete er die Häuplinge in eindringlicher Weiſe, daß 
ihr Land kraft des Rechts Eroberung der Königin von England u 
eigen ſei und daß die Häuptlinge es als einen Beweis der Gnade ber 
trachten müßten, daß es ihnen hiermit zur freien Verwaltung zurück⸗ 
gegeben werde. Mit dieſer Auseinanderſetzung ſchienen die anweſen⸗ 
den Zulus denn auch vollſtändig zufrieden zu ſein und die Verſamm⸗ 
lung trennte ſich unter landesüblichen Ergebenheits bezeugungen. Auch 
in der Kapkolonie herrſchte im Großen und Ganzen Befriedigung Über den 
Ausgang des unwillkommenen Krieges. Doch fehlt es nicht an Stimmen, die 
gegen die Friedensbedingungen lebhafte Bedenken äußern, in ſo fern als 
ihrer Meinung nach eine vollſtändige, offen eingeſtandene Einverleibung 
des eroberten Landes zweckmäßiger geweſen wäre und es überaus fraglich 
ſei, ob die britiſchen Reſidenten a ihr bloßes Anfehen im Stande fein 
würden einen Bruch der beſchworenen Bedingungen hintanzuhalten. Was 
den gefangenen König betrifft, ſo benahm er ſich mit großer Würde und 
mit ruhiger Ergebung in ſein Schickſal. Die Engländer ihrerſeits 
bezeigen ihm gegenüber diejenige Rückſicht, die der Sieger einem bes 
zwungenen tapferen Ffeinde ſchuldig iſt. Er wird vor zudringlichen 
Gaffern geschützt, mit Ehrerbietung behandelt, und wenn ſie ihn aus 
politiſchen Rüdfichten für immer von feinem Vaterlande fern halten 
müſſen, fo werden fie doch Sorge tragen, daß feine Verbannung eine 
erträgliche werde und er mit den Seinigen (drei Frauen, einer Tochter 
und vier Dienern) ein ſeiner früheren Stellung entſprechendes Daſein 
führen kann. 

Der Aufſtand in Kabul bat Jakub Khan zur Flucht 
gendthigt. Der Emir iſt wie gemeldet, im engliſchen Lager eingetrof⸗ 
fen. Der Empfarg, den Jakub Khan bei General Baker gefunden, 
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Unfähigkeit, ihnen jemals ein Frauchbarer naverläffiger Baſall za fein, 
ſich bet dem Blutbade in Kobul in umweideutiger Weiſe dokumentirt 
hat. Andererſeits beraubt fie die Flucht des Emirs der bis jetzt ge⸗ 
begten Hoffnung, daß es möglich fein würde, gemeinſam mit Jakub 
Khan gegen Kabul operiren zu können, nachdem der anfangs im Ber 
dacht der Felonie ſtebende Emir wiederholt Verſicherungen feiner 
Treue und Ergebenheit gemacht hatte. Für fo ſchwankend und un 
ſicher bat man in London den Thron des jungen Emirs ficherlich nicht 
angeſehen, als man in Gandamak mit dem Sohne Shir Ali's den 
fo verheißungs vollen Frieden ſchloß. Jetzt rächt ſich, meint das 
„Berl. Tagebl“ die Uebereilung und Unklugbeit, mit welcher 
man im Frühjahr zum Theil auch aus Rückſicht auf die par⸗ 
lamentariſche Oppoſition den Krieg gegen Afghaniſtan für 
beendet erklärte und die mit ſo ungeheuren Opfern an Men⸗ 
ſchen und Geld errungenen ficheren Poſttionen ohne Weiteres wieder 
aufgab. Zwar iſt es dem General Baker unverhältnißmäßig kurzer 
Zeit gelungen, die außerbedentlichen Terrainſchwierigkeiten zu über⸗ 
winden und mit der Avantgarde Kbutſchi, das nur ꝛweiund vierzig 
engliſche Meilen ſüdlich von Kabul gelegen, zu erreichen, aber es iſt 
zweifelhaft, ob General Roberts mit dem Groß im Stande fein wird, 
ihm über die unwegſamen Höhen des Schuturgardan fo ſchnell zu 
folgen, um ihn im Fall eines feindlichen Angriffs, der doch täglich 
zu erwarten iſt, wirkſam unterſtützen zu können. 


Nufzland und Polen. 


C) Betersburg, 27. Septbr. [Die Rolle der Frauen 
in der Nihiliſten⸗Verſchwörung!] In der nihiliſti⸗ 
ſchen Bewegung der letzten Zeit iſt die Zahl der an ihr betbeiligten 
Frauen böchſt auffallend, und man bemerkt mit Erſtaunen, daß fle 
den Männern kaum an Zahl, an Eifer und Thatkraft aber gar nicht 
nachſtehen. Hierdurch wird man nothwendig zu der Annahme ver ; 
anlaßt, daß, wenn man ganz in die Ti ſfe des Abgrundes blicken 
könnte, auf deſſen Boden ſich unſere derzeiligen Revolutionäre befin⸗ 
den, wir zu der Ueberzengung gelangen würden, daß die Lage ber 
Frauen in Rußland eine der Haupturſachen ſei, aus denen der Nihi⸗ 
lismus hervorgeht. Die Frau hat nämlich in Rußland gar keine 
Bedeutung; fie nimmt ſogar in der Familie nicht die ihr gebührende 
Stelle ein. Das Mädchen wird nicht gefragt, ob es dieſem, oder 
jenem Manne die Hand reichen will. Vater Iwan macht's mit Vater 
Fiedor ab, daß ihre beiderſeitigen Kinder einander heirathen, und die 
Mütter haben nur das zur Hochzeit Nöthige zu beſorgen. Nach der 
Hochzeit wird die Frau „Cbaſajka“, d. h. Wirthin, die ſich um's 
Haus zu kümmern und für Alle im Haufe zu ſorgen, ja größtentbeils 
auch zu arbeiten hat; fie iſt mit einem Worte, wie bei den halbwil⸗ 
den Stämmen, welche das europäiſche und aflatifche Rußland bewohnen, 
die Sllavin des Mannes und der männlichen Mitglieder der Familie. 
Ich ſpreche bier natürlich nicht von den böchſten Geſellſchaftskreiſen, 
in denen die Frau eine mehr als freie, eine faſt ganz ungebundene 
Stellung einnimmt und häufig den Mann kaum einmal des Tages 
bei Tiſche, oder in Geſellſchaft ſieht, ſonſt aber, — wie der Mann, — 
für ſich lebt und ihren eigenen Hausſtaat hält; fie ſpreche lediglich 
von der großen Maſſe der Frauen der mittleren und untern Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen, in denen die Frauen nicht die nötbigen Geldmittel be⸗ 
ſitzen, um ſich eine ähnliche Unabhängigkeit zu erkaufen. Es iſt des⸗ 
halb ſehr natürlich, daß die ruſſiſche ungebildete oder halbgebildete 
Frau, der von den ebenfalls unreifen Nihiliſten ein Eden auf Erden 


verſprochen wird, in welchem ſie die ihr gebührende hervorragende 


Stellung einnehmen ſoll, ſich der revolutionären Propaganda an⸗ 
ſchließt und für fie nicht allein auſ's Eifrigfle agitirt, ſondern bereit⸗ 


dürfte kein allzufreundlicher geweſen fein. Die Engländer haben nun] williaſt Freiheit und Leben auf's Spiel fest. — Vor ungefähr funfitg 


einen Prätendenten auf den afghaniſchen Thron zu verſorgen, deſſen 


Scabren war eine ruſſiſche Revolutionärin noch etwas gam Unbe⸗ 


den Haar, das frei und lockig herniederwallte, von dem kleinen Fuße, 
der leicht die Erde kaum zu berühren ſchien? Wie geſagt, ich hatte 
keine Blicke für alles Andere im Saal; das rotde Kleid überftrahlte 


Spreche ich von ihrem blon⸗ gewordene Roß dürfe nicht gejagt werden, wolle man es wieder ein 


fangen. 
Es war eine ſchweigſame Rückfahrt, ich ſaß in mich verſenkt und 
gedachte des rolhen Kleides und ſeiner ſchönen Trägerin. In dem 


die prächtigen Toiletten, die Diamanten, ſeit ich den Engel in ihm | Moment fühlte ich mich als Dichter. 


erkannt hatte. 

Als der Tanz beendet war und ich fie auf ihren Platz zurück⸗ 
geführt batte, ſchien die Anſicht über das rothe Kleid ſich gam geän⸗ 
dert zu haben. Das machte, der reiche Thomas Jaslowieckt batte mit 
ihr getanzt, der Beſitzer von ſieben Dörfern. Ich hörte hinter mir 
folgendes Geſpräch. 

„Man ſagt, es ſei Mode, mit armen Mädchen zu tanzen“. 

„Wenn ſie nicht ein hübſches Mädchen wäre, würde er nicht mit 
ihr getamt haben“. 

„Ein hübſches Mädchen? Sie iſt eine vollkommene Schönheit, 
und wie beſcheiden und taktvoll ſie ſich benimmt“. 

„Ihr Vater“, nahm ein binzugetretener Dritter das Wort, „hatte 
um das Vaterland unleugbare Verdienſte“. 

„Sie fol auch in Warſchau einen reichen Oheim befltzen“, ſagte 
eim Vierter, „der keine Familie hat und ſie zu ſeiner Erbin ein⸗ 
ſetzen will“. 

Ich führte ſie auch zum zweiten Tanze. Dieſes Mal konnte ich 
auch ihren Geiſt, ihren Witz, der aber niemals boshaft war, ihr rei⸗ 
nes unſchuldiges Gemüth kennen lernen. Wie lebhaft das mich an⸗ 
zog, faſt ſo lebhaft wie ibre Schönheit. 

Nach dem Tanze erkundigte ich mich nach ihrem Namen und er⸗ 
fuhr, daß ſie Paula Zagurska heiße, und daß ihr Vater Kronfahnen⸗ 
träger im Heere Koseiufzto's geweſen und im Kampfe für das Vater⸗ 
land gefallen ſei. Sie wohne in Jampol, wo ihre Mutter ein kleines 
Gut befige. 
und einem Bruder, der im Großberzogtbum Warſchau Soldat ſei. 
Ihr Vater habe mit dem verſtorbenen Grafen Dzieduſzicki zuſammen 
gedient, weshalb die Gräfin auch die unbemittelte Familie ſich ange: 
legen ſein laſſe. 

Ich ergriff die erſte Gelegenheit, mich Paula's Mutter vorzu⸗ 


Nach einigen Tagen fuhr ich nach Jampol zu Paula's Mutter. 
Als ich mich ihrer Wohnung näherte, pochte mir das Herz gewaltig; 
ich ſollte fie wiederſehen, die meine ganze Seele erfüllte. 

Paula's Mutter empfing mich freundlich, aber ohne ſich die ge⸗ 
ringſte Blöße zu geben. Ich konnte es kaum erwarten, bis der 
Gegenſtand meiner Liebe erſchien und bemerkte es auch kaum, wie 
Alles im Haufe geſchmackvoll und reinlich, wenn auch ungemein ein⸗ 
fach war. 

Bald darauf kam Paula im Hauskleide, das ihr vorzüglich ſtand, 
faſt ſo wie das rothe, wie ſie mir noch immer in meiner Erinnerung 
lebt. Immer neue Reize glaubte ich an ihr zu entdecken und ich be⸗ 
fand mich in einem ſeligen Taumel. 

Unſere Unterhaltung wurde zuerſt ſchüchtern geführt; doch bald 
entfaltete Paula den ganzen Reichthum ihres Geiſtes. Ich flaunte 
fie an, ich vergätterte fie, als ich fie verließ. 


VI. 
O deſſa. 


Ein neues Leben begann für mich; die Liebe war in mein Herz 
eingezogen, und gern hatte ich mich ihrem Szepter gebeugt. Ich war 
entſchloſſen, Paula Zagurska als Frau heimzuführen. Mein Schwa⸗ 
ger ſchüttelte den Kopf und ſpottete Anfangs; als er aber bemerkte, 
daß er auf energiſchen Widerſtand fließ und ich auf dem Punkte 
ſtand, mich von ſeiner Autorität völlig zu befreien, ſchlug er einen 


Die Familie beſtehe aus ihr, einer älteren Schweſter | andern Ton an. 


Nun übernahm es meine Schweſter, mich von meinem Vorſatze 
abzuſchrecken. Sie ſuchte mich auf meinem Zimmer auf und begann 
mir Vorſtellungen zu machen, daß ich reich und Paula arm ſei, daß 
ich eine Mißheirath zu ſchließen im Begriffe ſtehe. 

Ich erwiderte ihr, daß eine Mißheirath bei fo großer Schönheit 


ſtellen und bat fie um die Erlaubniß. mich ihrem Haufe nahen zu und ſo berrlichen Eigenſchaften des Geiſtes und des Herzens, wie fie 


dürfen. Sie antwortete mir freundlich dejahend. 

Ich füblte mich vollkommen glücklich und begleitete die Damen 
zu ihrem Wagen, dem noch lange meine Blicke folgten. 
Herz bisher unter Aſche und Staub begraben geweſen, fetzt ſchleuderte 


beſitze, nicht denkbar ſei. 
Katharina war über den Eifer und die Gluth, welche ich an den 


War mein Tag legte, betroffen und nannte mich unüberlegt. 


Dieſes Wort erregte mich, ich entgegnete mit faſt feindſeliger 


es die entwürdigende Hülle von ſich und pochte laut und felig in der | Heftigkeit: „Wie Du Alles überleaſt! Und doch ſcheint mir, daß 


lebensvollen Atmoſphäre der Liebe. 


Haidebaum nicht mehr Vermögen Dir in die Ehe gebracht hat, als 


Die Scherze des Barons, die ironiſchen Bemerkungen meiner | Paula Zagurska mir bringen wird.“ 


Schweſter fühlten keineswegs das Feuer ab, welches mich ergriffen 


batte. Ich erwiderte jo ſcharf und hart, daß ſie es für gerathen | biſt unſinnig“, rief fie. 


bielten, mir nicht in den Weg in treten, und meinten, das frei⸗ 


Katharina erbleichte und zitterte vor Zorn und Wuth. „Du 
„Du willſt die Sprache der Bernunft nicht 
hören und beleidiaſt Dielenigen, welche Dich lieben.“ 
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fanntes, ja Ungeahntes. Im Berzeichniſſe der 121 Dezembriſten von 
1825 finden wir nicht einen einzigen Frauennamen, ja ſelbſt beim ver⸗ 
brecheriſchen Attentate Karagaſow's figurirt noch keine Fran. um 
erſten Male erſcheinen einige Frauen in der Dolguſchiner Affzire und 
von der Zeit mehrt ſich ihre Zabl in grauenerregender Weiſe. Auch 
wird ihre Thätigkeit eine ganz andere. Während fie nämlich Anfangs 
ſich damit begnügten, den Revolutionären die [Herberge in 
ertheilen, falſche Päſſe zu beſorgen, oder ihnen Courierdienſte 
zu leiſten, treten fie ſeit Wera Saſſulitſch mit den Waffen 
in der Hand auf, ſtürzen ſich auf die bewaffneten Ghana 
ren der Regierung, und ſcheinen nach der Fübrerſchaft um | 
ſtreben. Die neuſte Anklageakta gegen die Verſchworenen zählt 149 
Namen auf unter denen ſich nicht weniger als 41 Frauennamen befinden, 
Dies iſt ein ſchreckenerregender Prozentſatz! Von allen bis jetzt ange⸗ 
klagten Frauen, die Wjera Saſſulitſch nicht ausgenommen, zeichnet 
ſich die Familie Subbotin aus. Es iſt dies eine ganze revolutionäre 
Familie — Mutter und Töchter. Es iſt unglaublich die verzweiflungs⸗ 
volle Verwegenheit der weiblichen Natur in einer Sophie Subbotin 
zu ſehen. Sie erſcheint ganz wie die altadelige Dame Moroſow, 
welche einſt die Lehren des Raskol (Häreſie) verbreitete, ſelbſt auf 
der Folter ibre Anfichten nicht widerrief und in einem unterirdiſchen 
Gefängniſſe umkam. Man kann mit Sicherheit annehmen — und 
die Ueberzeugung von der Richtigkeit dieſer Annahme ſchlägt immer 
tiefer Wurzeln, — daß nicht der ruſſiſche Nihiliſt, wohl aber die 
ruſſiſche Nihiliſtin gefährlich ſei, denn fie infizirt nicht allein fremde, 
ſondern — und dies iſt das Gefährlichſte, — ihre eigenen Kinder mit 
dem revolutionären Gifte. Es giebt aber gegen ein mit der Multer⸗ 
milch eingeſogenes Gift kein Gegengift. Unſere höheren und niederen 
weiblichen Erziehungsanſtalten dürfen aber am mentaften dam ae 
eignet fein die ihnen anvertrauten Zöglinge fo zu erziehen, daß e 
den Verlockungen der Nihiliſten zu widerſtehen vermögen, f 


[Räuberbanden im Kaukafus. In neueſlen 
Zeit find auf den Landſtraßen im Kaukaſus wiederbolt die Poßen 
angefallen und beraubt worden, und zwar durch bewaffnete Manbensn 
banden. So wurde auf der Gruſiniſchen Mill tärſtraße wel lion 
meter vor Redant der Poſtwagen von ſechs bis acht Bewoenelem 
angefallen, der Poſtillon erſchoſſen, die beiden Koſalen der Bedeckung 
verwundet und Geldpackete wie werth volle Sendungen zernubE 
Auf der Grenze des Teretgebietes wurde die Post, welche auf der 
Aſtrachan⸗Straße von Kisllarsk ging, dei hellem Tage von einen 
Bande angefallen, wobei vier Menſchen, darunter eine Frau, x 
Leben verloren. | % 


| 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 30. Septbr. Nachts gegen 3 Uhr explobirte auf 
Südelbe unweit Harburg der Ewer des Pulverſchiſfes „Bogchbe“ 
St. Pauli, an deſſen Bord noch drei Wagenladungen Pulver ſich 
fanden. Von der Beſatzung des Fahrzeuges wurden drei Mann, fi 1 7 N 
wie einige in der Nähe fiſchende Schiffer getödtel. In Harburg n 
Hamburg wurde mehrfacher Schaden durch den Faftoruck verur ach,. 

Petersburg, 30. September En Telegramm aus Beurmg 
vom 16. d. meldet: Während einer Rekognosſtrung am 9. d. Mis, 
begegneten bei Heoktepa den Ruſſen große Maſſen Telletarlomannen, . 
welche ſich bei Dengiletipe ſtark befeſtigt batten und verzwelfellen 
Widerſtand leifteten. Die Ruſſen beihofien 6 Stunden lang aus 1 
Geſchützen Aul, woſelbſt über 3000 Tekke fi befanden. Abends br 7 
ſetzten die Ruſſen die äußeren Befeſtigungswerke. Der Felnd war ii 
der Nacht geflüchtet, indem er mehrere Tauſen) Mann verlor, Der 
Verluſt der Ruſſen beträgt 7 Ofſiſiere, 178 Soldaten lobt, 16 Diff 
ziere und 234 Soldaten verwundet (Wieder bolt.) 


„So lange ich an Eurem Leitfeil ging“, antwortete ch, „biellek 
Ihr mich für vernünftig; jetzt da ich meinem Herzen folgen will, ud 
Ihr die Achſeln und predigt mir von Eurer Liebe vor.“ 

Meine Schweſter ballte die Fauſt und rief das Andenken unſe, 
res Vaters auf, der meine Heirath mit Pauls niemals gebulpe 
hätte. Ich verſetzte, daß er ſich nach des Barons von Halbebaum 
Vermögen wahrſcheinlich auch erſt erkundigt haben würde, ehe er dis 
Hände des Brautpaares zum Ehebunde zuſammengelegt hätte, 

Dieſe Worte führten eine noch größere Heftigkeit von Seilen 
Katharina's herbei; ſie ſtürzte drohend aus dem Zimmer, Wel mie 
war die Leidenſchaft auch erregt, fo daß ich Paula meine Viehe zu ge⸗ 
ſtehen beſchloß und mich mit ihr noch an dieſem Tage zu verlohen ger 7 
dachte. Ich rief Gregor herbei, befahl mein Pferd zu galten uud 
ſprengte ſchon wenige Minuten darauf nach Jampol. 

Als ich bei dem Hauſe der Frau Zagurska anlangte, hatte ein 
Mann, den ich bei der Gräfin Dzieduſſicka zu wiederholten Malen 
angetroffen hatte, fein Pferd beſtiegen, um fortzureiten. Er nannte 
ſich Wladislaw Boski, befand ſich im Anfange der zwamiger Jahre 
und war in körperlichen Eigenſchaften von der Natur ſehr begünſtigt. 
Seine Geſtalt war hoch und kräftig, feine Geſichtszüge vortheilhaft 
gebildet und ſehr belebt. Trotzdem hatte ich mich zu ihm nicht hin⸗ 
gezogen gefühlt, vielleicht weil mein Schwager mich vor dem Treiben 
des jungen Mannes gewarnt hatte. Boski ſei ein polniſcher Agitator, 
der nationale Intereſſen, vielleicht einen Aufſtand gegen Rußland 
bezwecke und verfolge. Somit war ich gezen den jungen Mann ſehr 
zurückhaltend geweſen und auch er hatte für mich keine Zuneigung 
bekundet, ja Verachtung gegen mich an den Tag gelegt. Es konnte 
mir mithin auffallen, daß er jetzt, mich freundlich begrüßend, bei mir 
vorbeiſprengte. 


Ich traf Paula an der Hausthür und fie empfing mich mit Here 
ichkeit. Sie war allein, Mutter und Schweſter hatten ſich zu den 
Gräfin Dziedußycka begeben. Das war für meinen Zweck angenehm. 
wenn auch Wladislaw Boskbs Beſuch mich auf einen Augenblick 
ſtutzig machte. 

„Was wollte der Pole bei Ihnen?“ fragte ich nach der erſten 
Begrüßung und nachdem ich alühend die weiße und zarte Hand ge⸗ 
küßt batte. 

i Sie lächerte. „Er wollte uns beſuchen“, lautete die ruhige Aut⸗ 
wort; „da er jedoch meine Mutter nicht bier fand, ritt er zurück?: 
Dieſe einfache Erklärung genügte mir vollkommen. Wir betraten 
das Innere des Hauſes und bier geſtand ich meine Liebe, indem ic 
fie um ihre Hand bat. Ste ſchante mir mit ihren glämenden Augen 
ruhig und klar ins Geſicht, dann neigte fie ſich über e 3 
ihr kniete, und küßte mich auf die Stirn. Ich ſchloß fie N 
lich in die Arme. Fortſet ung folgt.) 
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„Toſener Zeitung.“ 
„ Berlin, 30. September, Abends 7 Uhr. 

Der „RNeichs⸗ Anzeiger“ publizirt eine kaiſerliche Verordnung 
vom 26. d., betreffend die Uebertragung preußiſcher 
Rechtsſachen auf das Reichsgericht, wonach in bür⸗ 
gerlichen Rechtsſachen Preußens, wobei die Generalkommiſſtonen und 
an deren Stelle tretende Spruchkollegien die erſte Inſtanz bilden, die 
letzte Inſtanz dem Reichs gerichte übrtragen wird, dem Reichs gerichte 
ferner die Verbandlung und Entſcheidung über die Rechtsmittel der 
Reviſion und die Beſchwerde gegen die Entſcheidungen des bei dem 
Oberlandesgericht in Berlin zu bildenden geheimen Juſtizraths zuſteht, 
endlich dem Reichs gerichte die Verhandlung und Entſcheidung aller 
am 1. Ottober anhängigen Rechtsſtreitigkeiten, Konkurs und Straf 
ſachen übertragen wird, die nach den bisherigen Preßgeſetzen das 


preußiſche Obertribunal zu erledigen hatte. 


Straßburg. Der Obervräſident Möller veröffent⸗ 


licht Folgendes: Nachdem das Oberpräſidium aufgehoben und die 


Landes verwaltung anderen Händen anvertraut iſt, lege ich heute mein 


Amt nach achtjäbriger Verwaltung nieder und fage der wackern 
Bevölkerung des Reichslandes ein herzliches Lebewohl. Ich hinterlaſſe 


dem Lande eine regelmäßige, in allen Gebiete erfolgreiche Verwaltung, 
Ordnang und Gleichgewicht in den Finanzen bei einer Verminderung 


der Staate abgaben und eine politiſche Vertretung, durch welche es auf 


dem rechten Wege iſt und ſich weiterhelfen kann. Ich ſcheide mit dem 
Bewußtſein, daß mein beſtändiges Streben der Bevölkerung einen 
ruhigen Uebergang in neue Verhältniſſe erleichterte und gute Früchte 
getragen hat. 

Danzig. Die Stadt wählte 296 Nationalliberale oder Fort⸗ 


ſchrittliche 64 Konſervative und Ultromontane. Landkre is Dan⸗ 


zig wählte nach den bisherigen Reſultaten 60 Nationalliberale oder 
Fortſchrittliche, 20 Konſervative und Ultramontane und 200 find noch 


d unbekannt. UMA Eon 
e dee Heiden i mattenakiterale 
er 


ortſchrittler, 17 entſchieden Konſervative f 
In Stettin ſind 33 Konſervative 157 Nationalliberale, 97 
Fortſchrittliche gewählt. i 
In Caſſel iſt nach vorläufiger Schätzung für die National⸗ 
liberalen auf überwiegende Majorität zu rechnen. 
Krefeld. Von den gewählten Wahlmänner ſollen 121 für Seyf⸗ 


od 


fardt, 107 für Reichenſperger ſtimmen. 


Barmen wählte 116 Freikonſer vative, 215 Nationalliberale oder 
Fortſchrittliche. 

Elberfeld. Nationalliberale und Fortſchrittler ſtimmten faſt 
durchweg vereint und brachten 155 Wahlmänner durch, während 160 


Wahlmänner den Freikonſervativen oder Ultramontanen angehören. 


Cöln. Die Stadt wählte als vorläufiges Ergebniß 254 Kle⸗ 


ilale, 242 nationalliberale oder fortſchrittliche Wahlmänner. 


Wiesbaden wählte 163 Nationalliberale oder Fortſchrittliche, 
3 Konſervative. 

Trier. Die Stadt wählte 53 Nationalliberale oder Fortſchritt⸗ 
liche, 34 Klerikale. 


Münſter (Wefifalen) Die Stadt wählte 110 klerikale, 31 na⸗ 


tionalliberale oder fortſchrittliche Wahlmänner. Der Landkreis Mün, 


fer und Kreis Cesfeld wählten durchgehend Klerikale. 

München. Der Landtag genehmigte die Austrittsgeſuche 
Horn's, Merkle's, Krausſold's. Der Finanzminiſter legte das Budget 
pro 1879/80 mit einem Defizit von 25 Millionen und einem Geſetz⸗ 
entwurf betreffs des Malzaufſchlags eine Mark pro H ktoliter Brau⸗ 
malz) vor. Der Minifter hofft, die Zölle werden eine Entlaſtung des 
Defizits von 9 Millionen, der Malzaufſchlag eine ſolche von 5, dei 
ſofortiger Einführung, aber nur 3 Mill. bei Einführung am 1. Juni 
1880 bringen, wodurch das Defizit auf 13 Mill. reduzirt wird. Die 
Vermehrung der direkten Steuern iſt nicht umgehbar, bleibt aber nicht 
ſtationär, da in der nä cchſten Finanzperiode höhere Zolleinnahmen er: 
wartbar ſeien. 

Wien Die „Wiener Zeitung“ meldet: Der Kaiſer gewährte 
in einem Handſchreiben vom 27. Okt. dem Fürſten Karl von Auers⸗ 
perg wegen Geſundheits Verhältniſſen die wiederbolt angeſuchte Ent⸗ 
laſſung von feinen Funktionenals Herrenhauspräſtdenten, indem ich 
demſelben für die Opferwilligkeit und patriotiſche Hingebung den 
wärmſten Dank ausſpreche. 

Madrid. In Folge der bereits gemeldeten Beſchlagnahme kom⸗ 
promittirender Schriftſtücke bei Ofſtztieren find auch Saragoſſa 
mehrere Verhaftungen erfolgt. 

Konſtantinopel. Eine unter dem Vorſitz des Sultans 
ſtattgebabte außerordentliche Kabinetsſitzung berieth das Defizit des 
Budgets. Der Sultan bielt eine längere Rede, und hob hervor, er 
habe den befreundeten Mächten verſprochen, perſönlich über die fiska⸗ 
liſchen Reformen zu wachen; er wolle den Kredit des Reiches retten 
und ſei gegen jedwede äußere und innere Anleihe und empfehle vor 
allen Dingen die Entwickelung der inneren Hülfsmittel des Landes. 

Newyork, 30. September. Der Kongreß von Mexiko iſt am 
16. eröffnet worden. Eine Botſchaft von Diaz bezeichnet die aus⸗ 
wärtigen Beziehungen als eine höchſt freundliche, keine neue Schwierig⸗ 
keit erſchwere das volle Einvernehmen mit den Streitenden. 
Die Finanzen ſeien geſichert, Friede herrſche in der ganzen Re- 
publik. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Schöffenbuch. Syſtematiſche und populäre Darſtellung des 
Schöffen dienſles ꝛc. mit n und ſtrafrechtlichen Be⸗ 
fimmungen. Herausgegeben von Ed. Grünewald, kaiſerl. Land⸗ 

erichtsrath in Metz. Broſchirt A 1 Mark Aus dieſem für Raten 
Fehr faßlich und populär geſchriebenen Buche lernt jeder Schöffe 
mit Leichtigkeit den Schöffendienſt und die Strafgeſetze mit den nö⸗ 
thigen Auslegungen kennen und iſt derſelbe hierdurch in den Stand 
gelegt, ſein Amt in der richtigen Weiſe u. hr und zu verwalten. 
Das vor kaum 14 Tagen im lage von Friedrich 
Stahn in Berlin erſchienene Werk Sinnſprüche aus dem 
Talmud und der rabbiniſchen Literatur, zuſammen⸗ 
efte.t von F. Sailer, hat in Folge feines geiſtreichen Inhalts und 
einer prächtigen Aus ſtattung allgemein die b beifälligſte Auf⸗ 
nahme gefunden, fo daß ſchon fetzt die erſte, ſehr ſtarke Auflage voll» 
kommen vergriffen iſt und eine Zweite nöthig wurde, weiche einige 
e cee r 
— e ſe reſſa au er . 

8 1 * hält ſich ſonseſſtonelem Standpunkte vollkom⸗ 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30 September. 

— [Situationsplan der Sitzplätze im neuen 
Stadttheater] Der heutigen Nummer unſerer Zeitung iſt 
eine Extrabeilage hinzugefügt, welche zur Orientirung unſeres Leſe⸗ 
publikums einen Situationsplan der Sitzplätze im neuen Stadiihen- 
ter enthält. Einen Kommentar dazu, ſowie zwei weitere Abbildungen 
werden wir ſpäter bringen. 

r. [Bei den heutigen Urwahlen zum Abgeord⸗ 
netenhauſel, welche unter lebhafter Betheiligung von deutſcher 
wie von poluifher Seite ſtattfanden, wurden 216 Wablmänner ges 
wählt, von denen 152 deutſcher, 64 polniſcher Nationalität find. 
Bei den Wahlen vor 3 Jahren gehörten von den 210 
Wablmännern 159 der deutſchen, 60 der polniſchen Nationalität an. 
Das Verhältniß zwiſchen beiden Nationalitäten iſt demnach bei 
den diesmaligen Wahlen faſt ganz daſſelbe, wie vor drei 
Jahren. Was das Verhältnis der einzelnen deutſchen 
Parteien, denen die Wahlmänner angehören, betrifft, fo ſteht fo viel 
bis jetzt feſt, daß die konſervative Partei trotz aller Anſtrengungen 
eine entſchiedene Niederlage davongetragen hat, indem nur 10 Proz. 
der Weſammtzahl der Wahlmänner dieſer Partei angehören. Wie viele 
W'᷑hlmänner zur Fortſchrittepartei, wie viele zur nationalliberalen 
Partei zu rechnen find, läßt ſich zur Zeit noch nicht genau überſehen; 
doch ſteht ſo viel feſt, daß die Wahlmänner der Fortſchrittspartei ſich 
in der Maforität befinden. 

— [Die polniſchen Blätter,] welche heut Abends er⸗ 
ſchienen find, führen bittere Klagen über die mangelhafte Betheiligung 
der polniſchen Bevölkerung bei den heutigen Urwalen in der Stadt 
Poſen Es fehlt auch nicht an Anklagen gegen die Parteileitung und 
die Wahlorganiſation. Der ultramontane „Goniec Wielkopolski“ das 
gegen hebt mit großer Genugtbuung bervor, daß „viele () Deutſche 
und Juden für die polniſchen Wahlmänner geſtimmt hätten, um da⸗ 
durch zu zeigen, daß fie mit den Anſichten des polniſchen Wahlkandi⸗ 
daten, Herin Or. Wladislaus b. Niegblewski einverſtanden find (i 
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welcher im Fälle ſeiner Wahl für die größte Sparſamkeit eintreten 


würde.“ — Die Biflonäre des naiven Wunderblättchens ſcheinen, als 
ſie dies Mährchen zu Papier brachten, wiederum eine Erſcheinung 
à la Dietrichs walde gehabt zu haben, andernfalls man an eine plump 
Flunkerei glauben müßte. 

— [Schutzmaßregeln gegen die Rinderpeſt.] 
Der „R. u. St.⸗Anz.“ veröffentlicht eine Verordnung der Regierung 
zu Oppeln vom 27. September, durch welche wegen der in Polen an 
Ausdehnung gewinnenden Rinderpeſt auf der Strecke von Zboroweky 
(Kr. Lublinitz) bis Slupne (fr. Kattowitz) die vollſtändige 
Verkehrsſperre eingeführt und auch den übrigen Grenzſtädten 
des Regierungsbenrkes die Einfuhr von Rindvieyh jeder 
Race aus Rußland ſowohl wie aus Oeſterreich unter ſagt wird. 
Für die Kreiſe Creuzburg, Roſenberg, Lublinitz und Pleß werden 
noch weitere Verkehre beſchränkungen angeordnet. 

Rogaſen, 27 September. [Berichtigung.] Die in Nr. 
674 der „Posener Zeitung“ unter „X. Rogaſen, 25. September“ 
eingexückte Korreſpondenz i dabin richlig zu ſtellen, daß der bezüglich 
der Wiederwahl des liberalen Herrn Witt gefaßte Beſchluß der Ur⸗ 
wäbler⸗ Verſammlung nicht mit großer Majorität, fondern mit 
49 gegen 39 Stimmen, alſo gegen eine impofante Minorität gefaßt 
worden iſt. Uebrigens war von ca. 380 deutſchen Urwählern nur die 
vorzenaunte Anzahl erſchienen. 

O Pleſchen, 26. Sept. [Militäriſches. Abſchieds⸗ 
feier) Am geſtrigen Tage war eine Kommiſſion, beſtehend aus 
einem Stabsoffiier, einem höberen Intendanturbeamten, dem Königl. 
Landrath, dem Bürgermeiſter und zwei Gutsbeſitzern, beſchäftigt, den 
Schaden zu taxiren, welcher durch das bier abgehaltene Diviflonds 
Manöver auf dem Territorium der Stadt Pleſchen verurſacht wor⸗ 
den war. Die Entſchädigungs Summe beträgt circa 1500 Mark. 
Wenn dieſelbe auch etwas zu hoch zu ſein ſcheint, ſo iſt dies doch 
nicht zu verwundern, da gerade die wichtigſten Uebungen ſich in un- 
mittelbarer Nähe der Stadt, alſo auf ftädtiſchem Territorium ab» 
ſpieiten. Schon am 11 d. Mts. fließen die von Jarotſchin und von 
Oſtrowo aus auf Pleſchen anrückenden Brigaden gerade bier bei uns 
aufeinander. Die eine Brigade wurde dann nach hartem Kampfe, na⸗ 
mentlich um den Windmüblenberg über Grünewieſe, Gutehoffnung 
u. ſ. w. zurückgeworfen. Daß der gewaltige Kanonendonner und die 
ſtark knatterten Gewehrſalven die biefigen Einwohner nicht wenig 
aufregte und gar Biele zu dem fo ſelten gebotenen Schauſpiele her⸗ 
auslockten iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Am folgenden Tage wiederholte 

ch das Schauſpiel. Der Bee Sieger wurde wieder über Pleſchen 

maus zurückgedrängt. Nachmittags bezog faſt die 2 W Diviſton in 
unmittelbarer Näbe der Stadt die ihnen zugewieſenen Bivouaks, na⸗ 
mentlich erfreute ſich das von einer Brigade ag Bivouak, zwi⸗ 
ſchen unſerem Schießbauſe und der Kobelke⸗Mühle eines ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuches von Seiten der hiefigen und der Einwohner aus der 
Umgegend, welche ſich an dem eigenkhümlich heiteren Soldatenleben 
im Lager nicht wenig ergötzten. Nach weiteren Kämpfen am Sonnabend 
hatten wir am Montag ſogar den Anblick einer größeren Feldſchlacht. 
Der Höbemug vom Wind mühlenberge an, über die Ziegelei bis zum 
Borwerke Baranowek war von einem markirten Feinde beſetzt, wel⸗ 
cher von dee ganzen Diviſion, die ſich bei Marſchew geſammelt hatte, 
angegriffen wurde. Einen prächtigen Anblick gewährte es, als von 
Marſchew ber eine Batterie nach der andern auffuhr und ihr Feuer 
auf den 4 Kilometer entfernten Feind eröffnete, als dann die Infan⸗ 
terlelinien ſich immer weiter außdehnten und den Feind zu umgehen 
ſuchten Während nun der linke Flügel den Feind angriff und ihm 
unter beftigen Kämpfen eine Poſition nach der anderen abnahm und 
noch hartnäckig um die Ziegelei geſtritten wurde, hatte der rechte Flü ⸗ 
gl über Baranow und den Babnbof die Umgehung bewerkſtelligt. 

etzt erfolgte der Angriff von allen Seiten ſo beſtig, daß die Stellung 
des Feindes erſchütiert und derſelbe in Unordnung zurückgeworfen 
wurde. Das von der 2 Diviſton bei Zen bezogene Bi⸗ 
vouak erfreute ſich ebenfalls eines ſehr zahlreichen Beſuches. Am fol⸗ 
genden Tage wurde zwar noch gewaltig gekämpft, doch entfernte ſich 
das Gewehrgeknatter und der Kanonendonner immer mehr, worauf 
dann eine große Parade in der Nähe von Jarotſchin das nee 
Manöver beſchloß. Daſſelbe wird den Pleſchnern wohl noch lange in 
angenehmer Erinnerung bleiben. — Zweien von bier verfegten Kreis⸗ 
nichtern polniſcher Nationalität wurde vor wenigen Tagen von Sei⸗ 
ten vieler Gutsbeſitzer aus der Umgegend ein Abſchiedsdiner im Saale 
des Waliſzewskuſchen Hotels gegeben. 


24 Tremeſſen, 29. Sept. [Verleihung des Ebrenbürger⸗ 
rechts.] Den in Folge der neuen Gerichtsorganiſation von bier nach 
Gneſen überfievelnden Rechtsanwalt und Notar Dr. Maier haben der 
1 und die Stadtverordneten in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
als W Bu Mitglied und ſtellvertretender Vorfitzender der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zum Ehrenbürger der Stadt Tremeſſen er⸗ 
nannt. Der Ehrenbürgerbrief wurde ihm heute durch eine, aus dem 
Bürgermeiſter Sponnagel, Beigeordneten Rehefeld und den Stadt⸗ 
gg Dr. Zimmermann und Glaſer beſtehende Deputation 
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Kirchenvorfſeher batte vor einigen Wochen an den Kultus minifler 
v. Puttkamer ein Bittgeſuch gerichtet, zu geſtatten, daß der Gottes 
dienſt durch Kaplan Lüdke welchem nach dem Mitte März er. er- 
folgten Ableben des Propſtes Ber ger jede Kirchliche Verrichtung unters 
fagt wurde — in der bisherigen Weiſe wieder abgebalten werden 
könne. Der dieſer Tage eingetroffene Beſcheid lautet abſchlägig. — 
Nanleidirektor Otto, welcher mit dem 1 Oktober als erfler Gerichts 
ſchreiber bier verbleiben ſollte, iſt zum Mintſtertalſekcetär des Juſttz ⸗ 
miniſterlums für Elſaß⸗Lorb ingen ernannt worden. Der Genannte 
batte ſich hier allgemeiner Beliebtheit zu erfreuen, er war ein äußerſt 
zuvorkommender, tüchtiger und Jedermann behilflicher Beamter. Un⸗ 
fer Berſchönerungsverein verliert in ihm eine gro e Stütze. Bi den 
Reichs und Lar dtagswablen entfaltete er eine unermüdliche Thätig⸗ 
keit. — Die bier flationirten vier Krankenpflegerinnen, genannt 
„graue Schweilern‘, werden demnächſt die biefige Stadt verlaffen. 
Der Grund ibrer Abberufung ſoll darin zu ſuchen fein, daß bier kein 
Gottes ddienſt mehr abgehalten wird. Eine an die Oberin des Mutter⸗ 
hauſes gerichtete Petition dürfte diesmal ohne Erfolg bleiben. Der 
Weggang dieſer grauen Schweſtern wird allgemein bedauert. 


© Natel, 27. September. [ Dampfer. Vertretung 
Geſtern palfirte der in Stettin neuerbaute Schrauben Dampfer 
„Herkules“ (Rapitän Zatſch) auf der Fabrt nach feinem Beſtimmungs⸗ 
orte in Rußland, von Stettin kommend, die 10 und 9. Schleufe. 
Der Kreisſchulinſpektor Dr. Nagel von hier iſt vom 1. Oktober ab 
auf 4 Wochen beurlaubt und wird während der Dauer feines Urs 
laubs durch den Kreieſchulinſpeklor Eberſtein in Bromberg ver⸗ 
treten werden. 

Oſtrowo, 27. September. [Evangelifbe Synode. 
Am 21. fand bierſelbſt der Konvent der evangeliſchen Geſſtlichen der 
Didiefe Schilt berg Ratt. Das Referat über das von dem Konſtſto⸗ 
ri em zur Berathung geſtente Tema betreffend die Inſpiration lieferte 
Baftor Harhauſen aus Adelnau. Die Kußerſt lebhafte Diskuffion 
dauerte von 3 bis gegen 6 Hor Nachmittags. Am folgenden Tage 
wurde die Kreieſynode abgebalten. Eingeleſtet wurde dieſelbe durch 
einen feierlichen Gottesdienſt, bet dem die beiden bieſigen Geiſtlichen 
die Liturgie, Baflor Kadura aus Laski die Predigt hielt Die dann 
folgenden Verbandlungen dauerten gegen vier Stunden. Aus denſel⸗ 
ben dürfte beſonders bervormbeben fein ein Referat des Paſtor Muche 
über Beſchränkung der Schankkonzeſſionen und Tanzbeluſtigungen, und 
zur: Hoffmeiſter über Mäßigkeitsvereine. Beſchloſſen wurde die 

ründung eines Vereins für innere Miſſion und eines Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins und zuletzt noch ein Antrag eingebracht, nach welchem in 
Ankunft keine evangeliſche Kirche der Prodin⸗ mebre zug weltlichen 
i n hergegeben werden 19 zug omttustE rast sie ihn 
ou Schageidemühl, 28 Settember [tnochenmehlfabrik. 
Extrazüge. Hopfenbau.] Unter den mebrfachen Induſtrie⸗ 
Etabliſſements, welche unſere Stadt bereits aufzuweiſen hat, nimmt 
die Knochenmehlfabrik der Frau Schneider eine bervorragende Stel⸗ 
lung ein. Das dort fabrihrte Knochenmebl wird von den umliegen⸗ 
den Befigern bis in weite Entfernung vielfach gekauft Es werden die 
Knochen auf zwei großen Darren zuerſt getrocknet. Dann kommen 
ſie unter Stampfen, welche von Dampf getrieben, die Knochen zuerſt 
rob zerkleinern. Ein eigener Mahlgang verwandelt dann dieſe zer⸗ 
leinerten Knochen in Knochenmebl. Die Fabrik liegt unweit von der 
Stadt an der Bromberger Chauſſee. Das einzig Unangenehme dort 
ft nur der widrige Geruch. — Auf Anſuchen des Landratbes von 
Colmar wird die könial. Direktion der Oäbahn zu der am 7 Oktober 
in Schönlanke fatifindenden Wahl Extrazüge ablaſſen. Abfahrt von 
Budfin 6,26 Vormittags, von Kolmar i 59; von Schneidemühl 
8,20, von Weißenhöbe 7.39, von Friedheim 7,44 Rückfahrt von 
Schönlanke 8,12 Nachmittags, Schneidemüh! 847, Friedbeim 9,27 
Weißenböhe 942, Schneidemühl 9, Kolmar 1. P. 9,54, Budſin 10,27. 
Sollte das Wablgeſchäft fo zeitig noch nicht beendet fein, fo kann die 
Abfahrt des Ex'razuges von Schönlanke bis 10 Uhr Abends ver⸗ 
ſchoben werden. — In Schönlanke gewinnt der Hopfenbau immer 
größere Aus dehnung. Der Gutsbeſitzer Leu aus Lindenberg läßt ſich 
die Pflege des Hopfens beſonders angelegen ſein. 
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2 Wahfreſuktate in der Provinz ofen. 


Nakel, 30. September. [Privattele gramm. ewählt find 
19 San "Deutiche, 2 Polen, 1 Unbeftimmt." 1 


amter, 30. September. [Privattelegramm.] Gewählt 
find 14 deutſche, 2 polniſche Wallner re een ' 
Oſtrowo, 30. Sepibr. [Priattelegramm!] Hier find in 


Ei 3 32 Wahlmänner gewählt, 
eutſche. 

Obornik, 30. September [Privattelegramm.] Im Ur 
wablbestit Goscteſewo (Kreis Obornik) find vier konſervalive deutſch 
Wablmänner gewählt. 

Obornik, 30. September. [Privattelegramm!] Gewählt 
find 7 deutſche und drei polniſche Wahlmänner. 

Owinsk, 30. September. [Privattelegramm.] Hier find 
vier deutſche und ein polniſcher Wahlmann gewählt. 

Neuſtadt a. W., 30. Septbr. een e Im 
See deb find 6 Deutſche, in Neuſtadt a. W. 3 Deutiche, 1 

ole gewäblt. 

Tremeſſen, 30. Septbr. iner dard a m m Hier ſind 
9 deutſche und 7 polniſche Wahlmänner gewählt. 


Aus dem Grrichtsſaal. 


— 6 — Poſen, 25. September. Schwur 
der erſten Schwurgerichtsſitzung dieſer Woche am 
dN führte die A 


davon 7 Polen, 25 


urechnungsfäbigkeit der Angeklagten beziehungsweiſe für 
Strafbarkeit der Handlung von erheblicher Beden ng r — 
N= 
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is zu an de Jabren beſtraft u. ſ. w. Der Gerichtsbof beſchloß 


lich iden Eindruck macht, in Wirklichkeit eine nicht un de 
Portion von Raffintrtbeit und Verſchmitztheit zu be ſcheint. Die 
D RR en ah a 


r ö 
2 5 hy Bi 


„„ a u ne SS une 


der Anklage folgenden Sachverhalt: In dem ſchmalen Müh⸗ 
engraben, Welter DaE Waſſermublengrandſtück des Mühermeiſters 
Güntber zu Jerzyce durchfliezt, wurde am 8 April dieſes Jahres, 
ungefähr um 4 Uhr des Nachmutags in einer Entfernung von etwa 
zehn Schritt ſtromabwärts vom Müslenrade die Leiche ein 
neugeborenen Kindes gefunden, welche allem Anſchein nach noch nicht 
allzulange Zeit im Waſſer gelegen baden mochte. Als Mutter des 
Kiudes ermittelte der in Jerzyce ſtationirte Schutzmann Andrzejewski 
nach eingehenden Recherchen die Angeklagte, bezüglich welcher ihm von 
einigen Dorfbewohnern die Mittheilung gemacht worden war, daß fie 
ch im Zufande bochgradiger Schwangerſchaft defunden baben und 
eine Entbindung durchgemacht haben müſſe. Oie Angeſchuldigte hat 
während der Zeit vom 1. April 1878 bis zu Däeın 1879 ale Dienit- 
magd bei den Kluclynel'ſchen Eheleuten in Regierowko in Condition 
geflanden und bier ein äußerſt vergnügtes Leben geführt, indem fie 
als eise fleißige Beſacherin des Tanzbodens ſich in verſchiedenen Liep⸗ 
ſchaften mit den jugendlichen Courmachern des Dorfes einließ und in 
Gefellſchaft beſonders nächtliche Extra vaganzen mit großer Vorliebe 
unternahm So knüpfte fie auch mit ihrem Dienſtgenoſſen Lucas 
Krol, welcher als Knecht in Dienſſen der K uczvnskiſche Che 
leute land, ein Liebes verbältniß, das allmälig einen fo hohen 
Grad von Intimität annahm, daß fie ihrem Geliebten die böch⸗ 
fen Gunſtbezeugungen ppyyſiſcher Liebe gewährte. Die natürlte 
chen Folgen dieſes vertrauten Verkehrs blieben denn auch zur 
rechten Zeit nicht aus, ſondern machten ſich durch ihre an 
die Außenwelt tretende Auffälligkeit bald ſo bemerkbar, daß die 
erribaft der Angeklagten auf den ſchwangeren Zuſtand der 
ngellagten aufmerkam wurde, zumal ſich dieſelbe wegen bes Hart 
unebmenten verdächtigen En bonpoints die ihr au eng werdenden 
leider durch eingeſetzte Stücke batte erweitern müſſen. Auf die ihr 
dieſerbalb gemachten Borftelungen Nellte fie den Zuſtand ihrer 
Schwangerſchaft unter konſeq ientem Leugnen auf das Hartnäcktaſte 
in Abrede, rühmte ſich eines äußerſt tugendhaften und keuſchen Le⸗ 
bens wandels und unterjog ſich auch obne jeden Widerſpruch den 
ſchwerſten wirthſchaftlichen Arbeiten, bis ihr Krankheitszuſtand ſowen 
vorgeſchritten war, daß ſie ihren Dienſt nicht mehr zu verrichten im 
Stande war und ihre Entlaſſong nehmen mußte. Sie kehrte nach 
ihrem Hetmatosrorfe Jerzyce zurid und fand bier bei den ihr von 
rüber bekannten Nowickbſchen Eheleuten gaſtliche Aufnahme. Auch 
ieſe machten ſofort bei dem Exſcheinen der Angeklagten in ibrer 
Wobnung die Wahrnehmung, daß ſich die Letztere in geſegneten Um 
fländen befinden müſſe, wovon ſich die Frau Nowicka noch beſonders 
dadurch überzeugen konnte, als ſie in der Nacht daſſelbe Bett mit der 
Wachomiak tbeilte und dabet wiederholt vexſchiedene 
machte, die ihre Muthmaßung Fus ⸗befterken konnten. 
wick interpellirte die Angetlastecwegen ihres Zuſtändes und 
fie unter wohlgemeinten Vorſtellungen auf ihre immer mehr beran⸗ 
nahende Niederkunft aufmerkſam. 

Sie beſchwor die Angeſchuldigte, doch für ihr zu erwartendes Kind 
irgendwie Vorſage zu treffen und machte ihr ſogar das Anerbieten, 
fie wolle das neugeborene Kind derſelben mit ihrem eignen Säugling 
ufammen an die Bruſt nehmen und es nähren. Die Wachowiak be 
Bere ſedoch bei einem beſtändigen Ableugnen ihrer Schwangerſchaft 
und gab ſchließlich auf die eindringlichen Mahnungen der Nowicka 

„daß ſie guter Hoffnung wäre, aber erſt ein Vierleljabr lang. Für 
Ihre Entbindung und das in Aue ſicht ſtebende Kind traf fie aber nicht 
die geringfien Vorbereitungen insbeſondere bezuglich der Bekleidung 
deſſelben. Am Sonntag den 6. April d. J. fiel der No wicka das 
überaus blaſſe und krankbafte Ausſeben der Wachowiak auf, welche 
ihr auf die an fie gerichtete Frage mitiheilte, daß fie an heftigen 
Kopfſchmerzen leide und Neigung zum Vomtiren empfände. Am 
Abend dieſes Tages richtete die Nowicka wiederholt an die Angeſchul⸗ 
digte die Aufforderung, ſich mit Rück icht auf ihr Uebelbefinden zu 
Bett zu begeben, Letztere lebnte dies aber ab und legte ſich auch als 
ſich die Nowicklſchen Eheleute bereits zur Ruhe begeben hatten, 
nicht wie gewöhnlich in das im Wohnzimmer befindliche Bett, 
Br blieb böchſt auffälliger Weile allein in der Küche zurück. 

m 9 Uhr erwachte die Frau Nowicka aus ibrem erflen Schlafe 
und vermißte ſelbſtverſtändlich ihre Schlafgenoſſin ſofort. 
Sie erbob ſich aus dem Bette und ſtellte überall im ganzen Hauſe 
und der Umgebung deſſelben ſorgfältige Nachſuchungen nach dexſelben 
an, ohne fie aber zu finden. Endlich nach Verlauf einer Stunde 
kehrte die Angeſchuldigte in die Küche zurück, weigerte ſich aber auch 
ben noch, fi zu Bett zu legen und warſ'ſich vielmehr auf einen neben 

em letzteren liegenden Strohſack nieder ohne ſich zu entkleiden. Die 
Bach Nowicka entdeckte aber bei Licht, daß die Kleidungeſtücke der 
achowiak ſehr ſtark mit Blut befleckt waren. Diele verdächtige 
Erſcheinung ſuchte die Angeſchuldigte dadurch zu erklären, daß ſie 
vorgab, es hätten ſich Blutungen bei ihr eingeſtellt. Nach ihrer Ver⸗ 
haftung leugnete die Angeklagte auf das Beſlimmteſte, ibr neugebor- 
nes Kind ſelbſt vorſätzlich getödtet zu haben, und ſchützte bei ihrer 
erſten Vernehmung vor, nachdem ſie ihre 5 mehr in 
Abrede ſtelle konnte, daß ihr das Kind grade in dem Augenblick, wo 

e über den Mühlengraben geben wollte, plötzlich, ohne daß ſie vor ⸗ 
er eine Ahnung daran gehabt hätte, entfallen, und dabei in den 
Graben geflürzk und ertrunken wäre. Exit bei ihrer letzteren Ver⸗ 
nehmung ließ ſich die Inculpatin nach eindringlichen Vorhaltungen 
herbei, ein umfaſſendes Geſtändniß abzulegen, wobei ſie ein ⸗ 
räumte, daß fie ſchon während ihrer Schwangerſchaft den Entſchluß 

efaßt bättte, ihr Kind, ſobald es zur Welt gekommen wäre, gewalt 
fen zu beſeiligen, um dem guten Rufe ihrer Familienangebörigen 
eine Schande zu bereiten. Nur aus dieſem Beweggrunde habe fie 
an jenem Sonntagabend ihre längft geplante Abſicht ausgeführt. 
Nachdem fie ihre Niederkunft ſchnell berannaben gefühlt hätte, bade 
e in der Küche ihre Entbindung abgewartet, und die ſich allmälig 
mer ſtärker merklich machenden Geburtswehen zu unterdrücken ge 
fucht, um die bereits zur Rube gegangenen Nowickbſchen Eheleute 
nicht im Schlafe zu ſtören. Nachdem die Geburt leicht und 104 
von Statten gegangen wäre, babe fie ſich möglichſt geräuſchlos mit 
dem Kinde aus dem Hauſe berausgeſchlichen, ſei dann bis an den 
naben Mühlenteich gegangen und habe daſſelbe in unmittelbarer 
Nähe des Mühlrades, in das Waſſer hineingeworfen. Sie babe ſich 
dei Ausführung ihrer That in einem Zuſtande fo übermäßiger Auf 
regung befunden, daß fie nicht im Entfernteſten darauf geachtet hätte, 


das Kind geſchrieen, ſich bewegt oder überhaupt gelebt 
Bitten e gerichtliche Sektion der kleinen Leiche lieferte das Er⸗ 
gebniß, I das Kind vollſtändig ausgetragen und lebensfähig 


zeweſen wäre, daß es nach der Geburt gelebt habe. Nach dem Gut- 
achten, welches die Gerichtsärzte übereinſtimmend abgaben, hat das 
Kind feinen Tod durch 3 — der Lungen und des Gehirns 
efunden, weiche der plötzlichen — des kalten Waſſers ihre 
Entgebung verdankt. Der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte 
unter 3 mildernder Umflände u vier Jahren Ger» 
fängniß. 
„ Sind in Folge einer Strafthat die zur That verwandten 
enflände zu konfisziren, auch wenn ſie nicht dem Thäter, 
—— einem unbetbeiligten Dritten gehören, fo iſt, nach einem Er⸗ 
ni des Ober⸗Tribunals, vom 2. September 1879, zu 
dem gegen den Thäter eingeleiteten; Verfahren der Eigenthümer der 
zu konfisſirenden Sachen zuzuzteben, zu den Koſten des Strafverfah⸗ 
rens dagegen iſt er nicht beranzuzieben. 

n allen Fällen, in welchen geaen eine „0 lizeiliche 
Straf verfügung rechtzeitig auf gerichtliche Entſcheidung an⸗ 
getragen wird, 25 nach einem Erkenntniß des Ober Tribu⸗ 
nals, Senats für Strafſachen, vom 3. September 1879, die poli⸗ 
zeiliche Skrafverſügung außer Kraft. Der Richter bat ſich lediglich 
mit der Beſchuldigung zu befaſſen und er darf ein Eingehen auf den 
materiellen Inhalt der Beſchuldigung nicht deshalb ablehnen, weil die 
polizeiliche Strafverfügung mit einem Mangel behaftet geweſen ſei. 
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müchtenf Grünzumen vie Luft, einige ſind ſchon flügge geworden oder doch als 
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beutige Markt verlief für alle Viebgattungen mit alleiniger Ausnahme 
der Hammel ziemlich gut und bedeutend günſtiger als ſeit langer Zeit. 
— Der Auftrieb von Rindern und Schweinen deckte knapp den Be⸗ 
darf und mußten, wennſchon das Geſchäft ſich durch zu hohe fforde⸗ 
rungen der Verkäufer etwas in die Länge zog, doch beſonders für 
Rinder, bedeutend böbere Preiſe angelegt werden, als vor 8 Ta en. 
Dielelben ernielten: Ia. 60-62, IIa 54—57, IIIa 46-49 IV, 38— 
41 M. pro 100 Pfd. Schlachtzewicht. Sch veine: Beſte Mecklenbur⸗ 
ger 52—53, Landſchweine 47—49, 2 4 43—45 M. pro 100 Pfd. 
Schlachtgewicht. Batonier ca 42 M. bei 45—5 Pfo. Tara. Kälber 
wurden nicht unter 0—60 Pf pro 1 Pfo. Schlachtgewicht forigege⸗ 
ben. Für Hammel dagegen, deren Auftrieb den Bedarf mindeſtens 
um ein Drittbeil überragte, verlief das Geſchäft ſebr flau; gute Mit⸗ 
telmaare erzielt nur 40—45 Pf. und nur beſte Stücke, wie ſolche die 
Ladenſchlächter in den feineren Slapttbeiſenr haben müſſen, wurden 
mit 50—55 Pf. p. 1 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. — Für Weidevieh iſt 
die Zeit vorüber. 

* Berlin, 29. Septbr. [Bericht über Butter und 
Eier.] In der Lage des Butiermarktes find feit vergangener Woche 
erwährenewerthe Veränderungen nicht vorgekommen und iſt die 
Stim gung eine anhaltend feſte, wenngleich ſich die Näße des Quar⸗ 
talwechſels in der größeren Zarückbaltung der Käufer bemerkbar 
machte. Die Exportfrage in feinſten Dualttäten, welche allerdings in 
Folge des naſſen Sommers nur vereinzelt genügen, hält underändert 
un Und konnien ſich Preiſe bebaupten. Gute Mittelwaare bleibt ſehr 
knapp ur) Paſſendes um 100 Pf Stich iſt ſchwer zu erlangen, felbit 
für gerne Butter berrſcht mebr Pezehr, wenngleich folche bieber in 
den Bleiſen noch feinen Ausdruck fand. Da fat fümmtl de Prodak⸗ 
tioneländer höhere Forderungen Alellen, hat es allen Anſchein, daß ſich 
die Te den noch mesr befeitiaen wird, zumgl Einlieſerungen ſaiſon⸗ 
mäßig kleiner werden. Es notiren ab Berfandtörtes page und feinſte 
Holftemner und Mecklenburger 105-110 - 115, Mittel 1004105, feine 
Guts und Pächterbutter 95— 100, Pommerſche Land 75, Pomwerſche 
fe nite 90, Elbinger 80-82, Litrbauer und Oſtpreußiſche 85 98 Schfe⸗ 
ſiſche 78 Schleſiſche feinſte 3-85, Offrieſiſche 92-98, Galzziſche 
62-66, Ungartfte 55-60, Po niſche 76-80, letztere drei Sorten franco 
bier. Bei ſehr trögem Geſchäft und genügenden Beſtänden notirten 
Eier am vergangenen Donnerfliag unverändert 290 Mk per Schock. 
Bei etwas knapperen Beſtänden wurden an heuttzer Börſe 2,95 -3 00 
Mk. per Schock erlangt. Umſotz mäßig. Detat preis 3,10—3.15 Mk. 
per Schock. Durchgang nach hier 132 Fäſſer, 203 Kitten, Durchgang 
nach Ham urg 1,976 Kiſten. 


Nene Gründungen in Paris. Aus Paris ſchreiht man 
der Fi: Seitlein paar Tagen durchſchwirren Gerüchte neuer 


unmittelbar bevorfiehend zu bezeichnen. So iſt ſoeben der Proſpekt der 
von der Soſtete des Depots et comptes cou antes lancirten „Aſſu 
rau ce financiere* erſchienen, einer Emiſſion von 60,000 Obligatio⸗ 
nen a 500 Fr., vollgezablt mit 100 Fes. Agio — wie ſich dae natür⸗ 
lich von feibit verſteht. Dann wird die Konnituirung der „Fonciere 
lyonnaiſe“, einer Gründung des Kredit Lyon nais, in dieſen Tagen erfol⸗ 
fernerkſol eine Banque Generale und noch eine Verſicherungs⸗Geſellgen, 
ſchoft gegründet werden. an vat wahrhaftig ſchon Mühe, ſich die 
Namen aller dieſer Schöpfungen zu merken, die natürlich abſolut 
keinen anderen Zweck haben, als Objekte für die Agiotage abzu zeben 
A propos Namen! mache ich Sie darauf aufmerkſam, welche bäßliche 
Symptome der Schwindel bei uns bereits aufweiſt So hat ſich ſo⸗ 
eben eine Banque de Paris et — „de Bretagne“ konflituirt, was 
großes Aergerniß erregt, da die Abſi ht unter angemaßter Flagge zu 
ſedeln zu klar zu Tage tritt. Ich bätte gar nicht geglaubt daß dieſe 
Bank wirklich ins Leben gerufen worden, da man an der Börſe nur 
im Scherze von ihr ſprach, da ich aber ſebe, daß ſie bereits in voller 
Thätigkeit ift, d. b. nämlich, um dem Zeitzeiſt gerecht zu werden, 
kaum gegründet, [bon wieder ibrerſeits zu einer Gründung ſchreitet, 
fo muß wohl Alles in ſchönſter Richtigkeit fein. 


290415 322563 348854 359222 410581 442100 463728 496921 514463 
551987 567221 608006 a 150 Fiks 

No. 4326 5294 376 635 8887 9574 12694 13130 14693 15152 16212 
18540 22757 23310 25133 30585 32530 33283 38292 44599 47457 612 
49821 50038 51330 931 52801 54122 55546 59342 61358 62843 63337 
66299 895 67338 72810 73654 75800 77516 78797 79331 82281 788 


83068 84074 85132 932 86549 92847 93770 95201 98351 101676 
104618 106678 107168 108027 90 353 109317 114214 116132 11847 
858 125599 126712 


814 952 119104 120019 838 122591 792 124322 
127398 539 128373 132073 883 134273 142767 144991 150429 152176 
154550 155134 156831 157334 671 159925 160117 916 161285 165284 
582 167355 168046 949 169446 821 171361 577 174838 175399 176606 
177808 179456 180477 181685 750 185000 363 511 187114 236 188506 
806 189115 190843 191679 192274 194699 195134 197720 739 202301 
203941 207201 209866 212385 216395 218856 220803 223069 224481 
225649 824 226288 229342 629 235464 238645 242547 245126 219281 
954 253278 550 254511 914 260250 722 261123 265524 267090 268541 
270252 274735 831 276472 277541 28061 745 281631 283702 290855 
863 292205 292851 295583 297372 300114 301160 671 306601 307772 
844 315653 316143 uw Ag 


997 334368 338917 339 341600 

344677 346989 531894 352225 354094 355932 356409 599 359051 483 
360200 362919 364503 357190 368833 369684 373959 
375228 577 380086 381151 383267 294 616 384581 386388 388851 
395999 398674 399095 400396 401005 402582 801 403097 408233 
412849 414039 779 416497 418968 420920 421810 423997 424113 
426101 427186 706 428859 430570 432305 433443 747 435359 436534 
439518 440182 348 442649 443902 444677 445894 447201 448253 838 
451976 454601 456234 457904 938 458508 459799 460490 562 461721 
463931 465769 786 468760 469046 470618 955 472326 791 474588 
476655 477358 478505 484725 487413 488206 491939 492712 493120 
379 611 497760 891 503945 505477 507188 509080 421 511163 722 
512097 517232 519852 903 521276 522058 523805 939 525561 611 
527236 528396 529 529113 530214 268 533501 534371 536719 537825 
540150 264 513999 544253 547152 327 352 739 548447 551399 696 
555980 556751 559094 561001 562992 563145 462 829 565850 566591 
571260 574476 575064 576108 577950 579026 391 580421 583616 770 
584267 585526 586308 587689 594821 595144 596900 914 601336 
608480 611168 336 613777 617579 619952 621781 624241 625591 
626485 627306 521 629604 630634 631051 306 634467 636343 692 
637555 640135 643454 647710 940 654101 560 656183 341 657922 
659354 637 660177 662153 560 663690 668978 669619 673500 674951 
676125 888 679755 680157 681536 659 682414 685506 691970 696374 
682 697342 479 701562 692 837 702434 704741 709186 710284 713032 
714555 717423 720833 975 723200 724660 664 a 100 Fiks. 


wWiſeenſchaft, Nunſt und Literatur. 


* Von dem ausgezeichneten Sammelwerke „Illuſtrirter 
Katalog der pariſer Weltausſtellung von 
18 78“, Leipzig, bei F. A. Brockhaus Bag uns die 14. und 15. 
Lieferung vor Beide enthalten ausgezeichnete Darftelungen aus dem 
Gebtete der Keramik, der Weberei und der Juwelierkunſt mit ent» 
ſprechender Textbegleitung. 

Von Adolf 24 3 anregendem, belehrendem 
Werke: 500 Sabre berliner Geſchichte find nun die 
Keferungen 17 bis 24 erſchienen. Sie umfaſſen die Zeit vom Sturze 
Stein's bis zum Beginn der Sturm⸗ und Drangperiode von 1848. 

» Die Kaiſertage in Oſtpreußen im Sep⸗ 
tember 1879. Unter dieſem Titel iſt ſoeden im Verlage der 
Hartungſchen Zeitungs⸗ und Verlagsdrucke⸗ 
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rei in Königsberg eine kleine mit den woblgelun Bilde des 
Kaiſers geſchmückte Schrift erschienen, die alle Nene . — Momente 
aus den fo eben verfloſſenen Königsberger Kaifertagen ausführlich in 
zuſammenbängender und feſſelnder Darßellung bebandelt und 9 
tie = Maste kin n an dieſe ſchöne 

wird. e Au un h) i 
Jo müßte Die be attung ortrefflich, der Preis (50 Pf.) 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in ofen 
Für den Inbalt der folgenden Mittbeil 1 
übernimmt die Redaktion keine — * 


Sprechſaal. 


5 Beſcheidene Anfrage! 

Herr Groffe, Direktor des neuen Poſener Stadtt 

wird hierdurch ergebenſt angefragt, ob er . es in den fee; 

xen biefigen Stadttbeater der Fall war, für die Schüler der höheren 

Lehranſtalten beſondere Plätze zu ermäßigten Preiſen einrichten möchte. 
Viele Gymxnaſtaſten. 


Die „Schleſtſche Schulzeitung 


veröffentlicht in ihrer Nr. 39 vom 26. September cr. ein Anſchreiben 
des Vorſtandes des Poſener Provinzial Lehrervereins an die Zweig⸗ 
Vereine, welches wir als Ergänzung zu der Korreſpondem in Nr. 667 
d. Sta., die „Poſener Schulzeitung“ betreffend, ſowie das „Eingeſandt“ 
in Nr. 670 d. Ztg. mitzutheilen gebeten werden. Es lautet: 
Prodinztal⸗ Lehrer Verein. 
An die Zwein vereine! 


ent 
Erſchenen 
ſeiner 


Der Provinial,Lehrerverein, der dieſen Kampf nicht hervorgerufen 
achtens 


die andere. Dazu wird ſich auf der Delegirten » Berfammlung ) 


unfere Anſicht dahin auszuſprechen, daß wir es für fein Armu 
zeugnig erachten können, wenn ſich der Verein an ein auswärt 
Organ, das ſeine i e ſeine Exiſtenzberechtigung 
feine ſachliche Zweckmäßigkeit durch langjäbriges Befteben na 
wieſen hat, fo lange anlehnt, bis eins der einheimiſchen Blätter 
ſelben Vorzüge dauernd nachgewieſen baben wird, und war umigr 
mehr, als der Verein durch ahl einer der beiden konkurrirenden 
Zeitungen, wie ſchon geſagt, zum Kampf gegen die andere gedrängt 
werden müßte. 

b Es feble der Schlefiſchen Schulzeitung“ der Raum zur 
Aufnahme des Inhaltes, der geeignet ſei, ein getreues und 
fortlaufendes Spiegelbild des gamen Lebens in Schule und 
Lehrerwelt unſerer Provinz zu geben. 

Wir müßten dieſen Grund als vollwichtig anerkennen, wenn auch 
nur einer der Zweig vereine nachweiſen könnte, daß feine, für das 
Pereinsorgan beſtimmten Beiträge jemals wegen Mangel an Raum 
eine Aufnahme nicht gefunden hätten. Der Borfiand ſeinerſeits kann 
nur anerkennen, daß nicht nur feine Mittheilungen an di Zweig ver⸗ 
eine, ſondern auch die für den allgemeinen Theil der Zeitung be⸗ 
ſtimmten Berichte und Abhandlungen feiner Mitglieder jederzeit und 
unverzüglich ausreichenden Raum gefunden baden. 

e. Es feble am ausreichender Mitarbeiterſchaft aus unſerer 


Provinz. 

Dieſer Behauptung können wir zu unſerem Bedauern nicht wider⸗ 
ſprechen, aber wir find weit entfernt, dieſe Tyatſache, die wir als 
eine ſolche anerkennen müſſen, als einen Beweis für die Unbrauch⸗ 
barkeit der „Scheſiſchen Schulzeitung als Vereinsorgan zu erachten. 
Der Grund hierfür iſt doch zunächſt in der Zurückhaltung derjenigen 
zu ſuchen, die zur Mitarbeiterſchaft ſich für berechtigt und beräb 
erachten. Das find zunächſt und vor allem die Zweig vereine felbit, 
und wenn aus ihrer Theilnabmlofigkeit dem Vereinsorgan gegenüber 
der nicht unberechtigte Schluß gezogen wird, daß das Vereinsleben 
der Provinz nicht in erwünſchter Weile entwickelt iſt, fo ſehen wir 
für das letzte Vereinsjahr einen entſcheidenden Grund nicht im Bei⸗ 
behalten der „Schlefiſchen Sau ele als Vereinsorgan, fondern 
in dem Umſtande, daß die beiden Zeitungen, die jetzt um die Ehre 
konkurriren, Vereinsorgan zu werden, in die Erſcheinung geſetzt wor⸗ 
den find, ohne auf das Beſteben des Provinzial⸗Lehrer Vereins die 

ebührende Rückficht zu nehmen, wodurch dem Vereinsleben kein Vor⸗ 

ſchubd geleiſtet worden iſt. 

3. Um für die Folge allen unter Nr. 2 gemachten Einwürfen die 
Spitze abzubrechen, haben wir von Verlag und Redaktion der „Schle 
Hatten Schulzeitung“ folgende Zufiherungen nachgeſucht und er⸗ 

alten: 

2 a. Ein halber Bogen wird ſtändig für unſere provimiellen In⸗ 
tereſſen zur Verfügung gehe t. 

b. Der Name der „Schleſiſchen Schulzeitung“ ſoll vorbehalt⸗ 
lich der Genehmigung des Schleſiſchen Provinzial ⸗Lehrer⸗ 
Sun bund Pe zen in: Schulzeitung für die Provinzen 

eſten und Poſen. 

c. Der Provinzial » Lehrer ⸗ Verein der Provinz Poſen beftellt 
Ur ven ihm überwieſenen Theil der Zeitung eine eigne 


ubre n. 

4. Wir erfuhen die Zweigvereine auf Grund des Vorſtehenden 
im Jutereſſe des ha Bereinsiebens der Provinz dringend, auf 
der Delegirten- Berfammlung unter ö beiden das Ber» 
einsorgan betreffenden Anträge, für Beibehaltung der „Schleſiſchen 
Schulzeitung“ als r 65 nn 

— r ſtand. 
Dr. W. Kriebel. Baumhauer. Kutal. Seyda. 
Da Herr Harbauſen verreiſt iſt, fo konnte feine Unter- 
ſchrift nicht eingeholt werden) 


— . —— 


Tafelglas in allen Sorten empfiehlt 
M,Nowicki 82 r Jeſuitenſtr. 5, 
. 


d 
3 


wa, 


* 


Sl 3 


— — 


5— — — 


Die bei Eduard Hallberger in Stuktgart erſcheinende 


* 3 
6 ’ 4 5 N 
} 7 "4 

* © 5 


Hauptmann v. Voß auf Macew, bringt ihren Abonnenten in ſchöner Ausſtattung für den ſo ſehr billigen Preis von 


5 . — 6 —— 
tmachung. Bei ter, in @emüßkeit des ugef] Das im Rreife Blefehen gelegene) 


öchſten Privilegii vom 5. 
je unt N „1867 heute erfolgten Auslooſung 
. ee der 1 von Obligationen der Stadt Kro⸗ Gut Slupia 


toſchin find folgende Nummern ge mit Vorwerk Slowitow, circa 

e def WORDEN 23. 21 119. 126 Bohne greife n. —— 
; f. r. A. Nr. 23. 31. 119. 126. nbof Jtrotſchin gelegen om 
a die 5 — A la dae 1356. 163. 234. 252.1 Juli 1880 anderweitig "u ver 
Ottilie Neumann 10 Bromberg 


Air. B. Nr. 2 25 100. An Pigpenpten Denn der von 

Geſchätt und die r. B. Nr. f . ein pontble ermögen on 

Fin auf den Kaufen Crust lr. C. Nr. 15. 86. 120. 126 60 000 Mark zu verfügen haben, 

Verch in Bromberg übergegangen. 136. 142. 161. 170.| werden aufgefordert, ſich bei Herrn 

Demgemäß ift in unſer Firmen⸗ Die Inhaber dieſer Obligationen 
Negiſter unter Nr. 804 die Firma: werden aufgefordert, den verſchrie⸗ 
N benen Kapltals⸗Betrag gegen Rück⸗ 

J. G. Neumann gabe, Der Beiseflenben won Ser weiteren e in Verbin- 

mit dem Sitze in Bromberg und als ſſchreibung ne ins Coupons Ser.] dung zu ſetzen. 

deren Jie der 8 Eruſt 3 Nr. 6 bis einſchlteßlich 10 und 

Verch zu Bromberg zufolge Ver⸗ Talons vom 2. Januar, 1880 ab bei 

* vom 25. September 1879 am unſerer Gas Kaſſe in Empfang zu 

26 e 


nehmen. 
. ptember 1879 eingetragen Mit dem Schluſſe dieſes Jahres 
Bromberg, den 25. Sept. 1879. 


Pofiſtatton Sodolka, anzumelden 
und ſich mit demſelben wegen der 


nur zwei Mark vierteljährlich 
acht bis zehn Nomane unſerer erſten Schriftſteller im Laufe eines Jahrganges — 
u: — ſiomit je einen der meiſt mehrbändigen neuen Romane für Höhftens Eine 
1 Gasthof |man. Sr l 5 
in Grätz ift unte. günſtigen Bedin⸗ Nur ihre ungewöhnlich große Verbreitung macht dieſen ſo überaus niedern Preis 
1. BAT üben une I. N. möglich und laden wir jeden Freund intereffanter, guter Luktüre ein, die „Deutſche 
Exp. d. 2. j Boman-Bibliothek‘ durch ein Abonnement auf den eben beginnenden neuen 
d « — achten — Jahrgang derſelben jelbft kennen zu lernen. | 
| Preis der Wochenausgabe: vierteljährlich nur 2 Mark. Preis der 14tägigen Heftausgabe: nur 35 g 
| „ofenuig das Heft. } | 
Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt nimmt Beſtellungen an. 
Auf dem Gute Waldheim, Bahn: In der Hande- und Spenerschen Buchhandlung F. Weidling) in Berlin erschien 
hof Jablonowo, Thorn⸗Infterburgerzoeben und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


Bahn, follen 3 5 N 
m 3 Oktober k., Saling s „Börsen-Papiere. i 


Vormittags 11 Nr, Industrie- und Versicherungs-Aktien. 


20 Stück größtentheild reinblütige 
Bearbeitet von W. L. Herstlet und E Freystadt. 


ar H 0 llüänder Kühe In Leinewandeinband 7 Mark. 


wegen Wirthſchaftsveränderung in Inhalt: 8 ellschaften: 1. Bergwerks- und Hütten-Aktien-Geslischaften. — 2. Bau- 
öffentlicher Auktlon ve kauft werden. material-Gesellschaften. — 3. Brauereien und Brennerei, n. — 4 Chemiscne Fabriken Färbercien. — 5. Eisen- ö 
Bei vorheriger Anmeldung ftehen] bahn- Bedarfs- und Maschinenbau-Gesellschaften. — 6. Gas- und Wässery raorgüngs.Gesellschaften, — 7, Ge- N 
Wagen in Jablonowo bereit. Wald-] meinnütsige Anstalten. — 8. Glas- und\Porzellan-Fabrikstiona-Geseilschaft — 9. Metall-ladustrie- Gesell- 


„Bromberger Volksbank, 
Eingetragene Genofſenſchaft,“ 
it Nachſtehendes: 


— 5 125 ausge⸗ 
q ; . ooſten gattonen auf. 

Königl. Kreisgericht. 88 der . Dalaag des 2 
i nd die igattonen Ltr. A. 
8 Grfte Abtheilung. Nr 125 und 233 ze dere 99992 
3 tirt worden, weshalb deren Inha⸗ 
5 Bel ber aufgefordert werden, den Ka ⸗ 
. e kauntmachung. bitalsbetrag Pe in: Berne 
a dung weiterer Zinsverlu a 
noffenihaft? » Negifterd eingetragenen Rückgabe der betreffenden Obliga⸗ 
Firma tionen nebſt Zinscoupons Ser. 3 
Nr. 4 bis inkl. 10 und Talons bei 

der Gas⸗Kaſſe zu erheben. 

Krotoſchin, am 11. Juni 1879. 

Der Magiſtrat. 

Rhode. 


— 


vom 
tens 


8 
I eingetragen zufsige- Verfügung 
Ki — 1879 am 25. En 


der 1879. heim lie il 5 3 } 7 
n gt 4 Meile von Jablonowof schaften. — 10 Papier-, Pappen- und Tapeten-Fabriken. — 11. Transport-Gesellschaften, — 12 Tuchfabriken, 
reed 1879, entfernt. — 13. Webereien, Spinnereien, Kattunfabriken. — 14 Zucker-Fabriken. — 15 Diverse Gesellschaften. — 

16. Bau Gesellschaften. — 17. Liquidirende Industrie-Geselischaften. — 18. Werthlose Industrie-Aktien. — 


Königliches Kreisgericht. 
Gifte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem RMltergutsbeſitzer Max 
Mahncke gehörige Rittergut Idae⸗ 
deim (Lengliſzewo nebſt dem 
A eſchriebenen GrundftückPanigrodz 
0 mit einem Geſammimaaße 
Grunbfieuer unterliegenden 
von 208, 23,18 Hektaren, deſſen 
zur Grundſteuer auf 
unb deſſen Nutzungs⸗ 


K. K. priv. Kronprinz- 
Rudolf-Bahn. 


19. Versicherungs-Gesellschaften. — 20. Nachtrag. (Euthaltend alle bis zur Ausgabe des Buches vorgekom- 
menen Re ultate.) 


Die Gutsverwaltung. 


Obligationen obtger Geſellſchaft 
während des Monats Oktober werk⸗ 
täglich in den Vormittagsſtunden 


zu dem jeweilig von der Bahn⸗ 


derwaltung feftaefogten und Nambonillet- Heerde Ä 
n unserer Kaſſe durch Ann Dteczyn bei Batnbof 8 
ſchlag kundgegebenen Betragelianomo beginnt am 5. Oktober.] 


12. November er., Jin deutſcher Währung ein, Der Bockverkauf 
Den Coupons iſt ein arithmetiſch in meiner 


ie Vormittags 10 Uhr, geordnetes Nummern - Bergeihniß Lincoln ⸗Hterde 


vor dem Amtsgericht in Exin in n wozu Formulare an 
in Dzieczyn beginnt am 1. Ok- 


olß wendiger Suphaftation verſteigertf unſerer Kaſſe verabreicht werden. 
-»! % ͤ ͤͤͤ̃ 
e 4e r 50 Min. chendafelbft| Ol & Pinkass R. Goeppner. 5 Herrn hons Peltesohn in Poſen. 
verkündet werden. W. Behrenstrasse Nr. 31. — nn, 1 Ya le cbeird Colonial h 5 > 
25 Der Aus ug aus der Steuerrolle, der — n 1 7 Der freihändige Bol: 3 U en bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 
mice Marien en m d | Apothekern die 
Kanfhedingungen kauen in unferem Gymnaſium in Poſen. verkauf in ber Nam ee eee e 
renn, Der Unterricht des Wintertats Houillet-Stammheerde 
Wongrowiß, den 6. September 1879. Garch beginnt GMlecten, den 15 1 Klenlia hat rs 
önial i ; N 
Königin Kreisgeriht, ee win dr Unter | 


5 Company's e 


Pleisch- Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


Der Bokverkauf 


in meiner 


9 Nur acht wenn die Etiquette eines jeden Topfes nebenstehenden . 
# Namenzug in blauer Farbe trägt. 

1 ä 

En gros 41. bei dem Correspondenten der Gesellschaft: 


Die technische Fachschule der Stadt Langensalza, 


annliche || 
an n IC 6 auf der in getrennten Abtheilungen Bau-, Maschinen- und 


5 | * 7 0 N 1 > 2 71 1 
ene 5 a. e * 10 und art 25. Sept. C. begonnen. Mühlentechniker, sowie Baugewerks- und Werkmeister aus- 
Der Subhaſtatlonsrichter. 5 ae Bereit tet 2 ö 1 7 1 chwäc e- gebildet werden, eröffnet das Winter-Semester 1879/80 am 3. No- 
22 an er en: faden 3 ufnah — Das Wir hichafts⸗ 5 Der 5 gig ser: beginnt am 11 1 
Noihwendiger Verkauf. fungen hatt. Zuftände, namentlich durch die r 
0 0 auf.|t Bet der Anmeldung iſt der Tauf. Amt. zerrüttenden Folgen ge⸗ | en sind an den „Magistrat der Stadt Langensalza“ zu 


Dag dem Ritiergutssefiper Franz . ARE 

5 reſp. Geburtsichein, das Impfatten) Soppa, Waſchliſch, Bettſtelle zu] | Heimer Jugendſünden, 

ren Fe ng rn 2 Friedrichsſtraße 20, 12 e 70 
i zuletzt be 12 

Graboigewo und ben gesch. benen Bofen, Den 30. Brpiember 1879. 5 befe tigen, zeigt allein das bes 


Srundjtüden Wapno Nr. 12 und f ig. gern u.“ 
„ Dr. Deiters, dad faden to haare Ses: e ee Für Baarleidende 


Dslewierseivo Nr. 1, 3, 4, 5 


6, 10, 33 und 17 mit einem &e- empfiehlt Isidor Appel, Bergfl » l 
jeimmimaae der der Grumdfteuer ... Opmnaflal-Direltor. Nen Neu! Ben! deines erahnen bin ich in Posen nur Dor nerſtag, den 2. Oktbr. 
b — Ma ildungsanſtalt Jeder Mutter dringend Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark. von Vormittags 9—5 Uhr Nachmittags in 

e 5883,09 Thaler und beffen 8 len wollene Kinder. I ache iR debe burd Vogelsaug’s Bötel garni 

upungswertd zur Gebäudefteuer auf eupfebien wolene Kinder. G. Pönicke's Schulbuch⸗ zu ſprechen. 


für 
CCC 
fi . urch jede Buchhandlung. In { 1 
nur allein bei mir zu haben. — thig in der Buchband⸗ CCT Director. 
8. Knopf, Eckladen. ®. W. Jelzin. Aut 1. Oftober 1579 eröffne ich in Oftrowe (Gymnaſtal⸗ und 
2 ra ae Hospitalſtraßen⸗Ecke) unter der Firma: 


1279 Mart veranlagt iſt, ſoll am 


20. November cr., gärtnerinnen. 
Vormittags 10 Uhr, Beginn des neuen Curſus: 
vor dem Amtsgerſchte in Erin in Montag. den 13. Okt. d 3. 


wärtige erhalten bei uns Penſton. 
Näheres durch die Proſpekte. 


motöiendiger Gubbaftation verfteigert [Üchtfüher: Theorie n Brarbeſ s Fach aut erhalt SOENNECKEN’S 

und das Urteil über die Ertheilung[ der Fröbel’fhen Kinder: gut erhaltene N 

des Zuſchlags an demſelben 285 arten methode, Beutſch, Doppelfenſter KURRENT-FEDERN 8. aszeuski 

a 12 Uhr ebendaſelbſt verkündet ram 0 ch, Engliſch, Ge 55 8 . erleichtern sie 

* Der Auszug aus der Steuerrolle, der 2 A r JRTorE nn DEKIHRTERL] © Ahruinen, . 2a Droguerie-, Oolonial-Waaren-, 


verschönern dle 
Schrift, spritzen ) 
nie und haben unge- 

mein grosse Dauer- 


Eine aut gearbeitete Plüſch⸗ 
Garnitur, 2 große, 6 kleine Fau 
F. Aarons, J. Meyer, ee e eee 
Schul vorſteberinnen. altene af ⸗Sopha empfie ice nen 
Friedricheſtraße 15, erſie Etage, diüaſt F. Schufter, Zaveer, 3 
————ůů — | erlinerſtr. 4. sv 105 us dam pas- x 
Für Gutskäufer. Eis, ganze, auch halbe Eimer, Jeder soliden Schreib- 
Eine große Auswahl in hieſiger Pro- verkauft, Wronkerpl. u. Kl. Gerber ⸗“ raten Handlung vor. WE 
vin: günſtig belegener Güter, jeder Araßeneäde. P 85 
beiiebi en Größe, weift zum preis- Neue Malaga-Trauben- Bonn u. Leipzig. > 
wi en Ankaufe 


Wein- u. Oigarrenhandlung. 


Ich empfehle dieſes mein Unternehmen dem geehrten Publikum 
der Stadt und Umgegend und werde mich bemühen, durch reelle Bedie⸗ 
nung die mir zu Theil gewordene Gunſt dauernd zu erhalten. 


Stanislaus Maszewski. 


Haarlemer Blumenzwiebeln 


um Treiben empfehle in beſter Qualität zu ſoliden Preiſen. Land⸗ 
. eigene Anmet, als Hyacinthen 100 Stück 12 bis 15 Mark, 


ge! kenſchein, etwaige andere das 
N etreffende Nachweiſungen und 
RN Kaufbedingungen können in unſerem 
= Bureau III eingeſehen werden. 

Wongrowitz, den 16. September 1879 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


eee eee 0 Rosinen empfing T na 1874 0 

1 nan erson Jareckl, - heeernte anno 1879 [Tappen 2 His 10 P., Erocus , Shneeglödsen 3 M., Rariiiien, 

j hreisiligen-Examen, , ,, er 9823 Sud ahmirle Dereäe, er 

N 55 FT e e e fe kaufe meine an⸗ a 1 

dns Curse beginnen Montas, Hedenebtar ef Bonzromis be, Role Sheiie-Martoffchn|ertennt eaten There zn den alten lenes Preltbeniclönit he a Kang Trance Ware 
6. Octob tfen Albert Krause, 


F bekannter Güte offerire pro Scheffel] Pre eN- 
Grundſlück eee eee mung, und Oandeisgäirtner, Bofen, cd Ne. 7 
U 
ſtr. 10, 9 N 8 Heinrich, Unfer Comtoir befindet ſich ot 


standen. en 2 andagist, RE Nr. 16 parterre. 


Posen. Friedrichsstr. 19. 
Pr Üzomia va ecjadıen. H — —e . Fritsch & 00. 


8 er. 
Pension. Privatstunden. 
Im letzten Examen haben 
von meinen 4 Schülern 3 be- 


— 7 — 


* 5 f 8 . | j 
: 2 | . ö 
 Vfandbriefs-Aufkündigung. Tem an zn m nn zn Basler Lebensverſicherungs⸗ G . 
F100 TTT > 9 >90 BAR Sl. Br zu Baſel. 4 


eins für die Povim Poſen: Serie IX à 100 Thlr. reſp. ark: Nr. } . * 
Serie I. a 1000 Tolr. = 3000 Mark: Nr. 86. 254] 292. 40 99800 600.6080 1 1155 b 1134 1170 1200 Grundkapital: Mk. 8,000,000. 0 
39. 558 875. 586. 1199. 1202. 1359 1490. 1519. 1292. 1361. 1308. 1823. 1901. 2029 2328. 2352. Die Geſellſchaft übernimmt die Stellung von 
1527. 1620. 1695 1726 1758. 1891. 2088. 2338. 2356| 2513. 2609. 2651. 2711 2852. 2908. 3009. 3113. 3119. : 1 
2383. 2390. 2631 2813. 2811. i f BIT. 100. 3285. 320. 3398. 17. 5450. 3485. 368.1 AInts⸗Cautionen für die ſich bei ihr ver⸗ 
1973 3159. 3. 584. 3586. 3697. 3844. 3974. 3991. 3993 4111. 4146. 

790 4044 95 4% 447. 4312. 2951 4411| 4163. 5185 5185 9916 4716. 414 9407 3855 9009 ſichernden Staatsbeamten, Bahn-, Poſt- und Tele- 
5ı73. 5223. 5327. 5190. 5692. 5698. 6069. 6317. 6382| 620. . 7165. 76. 7604. TIL. 7778. 7848. no graphen- Beamten zu den coulanteſten Bedingungen, 
6399. 6558. 6577. 6631. 6789. 6904. 6956 7132. 7188 8953 9192 196. 9313. 9379 9395. 9836. 10 012. in der Weiſe, daß die Caution nach einer beſtimmten 
ma. % 7% 7361. 7107. J 7664. 7736. 7765 10,158. 10157. 10,800. 10 879. 11 039. 11061. 11898 12,077. 12 210. Zeit in das Eigenthum der Beamten übergeht. 
2810. 7845 274. 8014. 8033 8086. 8119. 8209. 8260 13048. 13057. 13373 13 821 13 922. 14.214. 14314. 14.341. 14.379. g 3 
8321. 8339. er 8168. 8822. 9048. 9262 9384 9613 114.450. 14594. 15017 15666. 15,759 Dieſelbe hatte Ende 1878 bereits für 764 Ver⸗ 


9551. 9703. . 936. 9921. 9958. 9987. 9978. 10 681.]den Inhabern zum 1. Januar 1880 bierdurch mit der Aufforderung ges N 8 
10,114. 10174. 10,492. 10585. 10.699 10,758. 10,772. 11.130. 11,156 kündigt, den Kapitalbetrag von dem gedachten N an, auf ſicherte die Summe von NIX. 834,548 an Cau- 


W 
=) 
* 


11,197. — 1 u a r: Nr. 51 66 BE Kaſſe 1 0 Vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr, baär in tionen hinterlegt. 
erie II. a r. ark: A A mpfang zu nehmen. 5 R * 
% 0. zu i d i DS LOL Sie feng due Bandbriefe mäfen eb den nod, nicht fligen Jede gewünſchte Auskunft ertheilt Loftenfrei: 
1073. 1170. 1391. 1414. 1522 1540. 1590. 1629. 1681 Kupons Nr. 6 bis Nr. 10 und dem Talon in kursſähigem Zuſtande Der General-Agent: 


A ER. E 


1690. 1909. 1967. 2128. 2173. 2292 2322 2146. 2459 [eingeliefert werden. — Der Betrag der etwa fehlenden Kupons wird . 
2188 2513. 2618. 2628. 2719. 2768. 2865. 2907. don ver Emlöfungs Balnia in Abaug gebracht. ed v Leopold Elkeies, Poſen, Kl. Gerberſtr. Nr. 7 
2939. 2953. 2964. 2981. 2988. 3030. 3259 3283. 3302 Die nicht eingehenden Pfandbriefe verjähren binnen dreißig Jahren. zn, — r 
. 3671. 3745. 3777. 3917. 4.49. 4104. 4112. 4281 um Vortheil des Kreditvereind. ® - = 
4622. 4669 4754 4903. 4995. 5034 5109. 5180. 5278| Sur Bequemlichkeit des Publikums iſt nachgegeben, daß die gekün⸗ Rath und Hilfe 
5315. 5183 5512. 5530. 5637. 5794. 6026. 6075. 6090 digten ET N nebſt Kupons und Talons unſerer Kaſſe auch mit £ 
6115. 6125. 6212. 6307. 6351. 6573 6651. 6693. 6928 Iver Poſt, aber frankirt eingeſendet werden Können, in welchem Falle . mn gewährt die Naturheilmethode en Direktor 
rd: er. 
a Bandivurı BE 
mit Kopf, Spulwürmer, Madenwürmer 
entferne ſchmerx, und gefahrlos in zwei Stunden ohne Couſſo, 


—ͤů — — 


6. 7001. 7069. 7118. 7433. 7559. 7631. 7665. 7700 [die Gegenſendung der Valuta möglichſt mit umgehender Pot, unfran⸗ 
7857. 7807. 8117. 8275. 8192. 8536. 8591. 8605. 8773 fert ohne Anſchreiben und unter Deklaration des vollen Werths er⸗ 
88277. 8925. 8929. 8957. 9089. 9105. 9148. 9323. 9390 folgen fol. 5 
9459. 9195. 9511. 9601. 9636. 9737. 9861 10 070 10 080 ugleich werden die bereits früher ausgelooſten, aber noch rück- 
10218. 10335. 10,369. 10,454 10 513. 10,551. 10,676. 10 833. 10 909 fländiaen Pfandbriefe: 0 
91. 6 12406. 12786. 12988. 13130 13204 13.221. 18.410 189025 792340 2444 6051989 9 511 113 9 441 
11991. 12,246. 12.406. 12 786. 12 988. 13 130. 3.324. 1: 2 3. 4684. b 87. 10 911. 11,526. Geanatwurzel, Camella und Cof 
46. 13,513. 13539. 13557. 13673. 13 708. 13.730. 13 905 Serie II à 200 Thlr. = 600 Mark: Nr. 551. 897. 1129 Arme Paten werden lan Feige 
10% 14066 14.085. 14 150. 14 431 14536 14.542 14565. 14 623. 1635. 1754. 1774. 2146 2743. 3029. 3038. 33 443. Atteste und Dankſchreiben geheilter Patienten aus allen Theilem 
14675. 14697. 14763 14804. 14877 14896. 14907. 1502 15038] 3826. 4041. 4238. 4313. 4321. 4717. 4852. 4904. 5366 |M Europas, ſowte wiſſenſchaftliche Gutachten des Mevtunatrethes 
‚bis 15.195. 18.222 15265 15587 15616. 15623. 15707, 18% z 5765 . 5910. 6067. „6222 6388. 6473. 6478. 410 Dr. Jah. Müller und Or. Heß, vereidigter Chemiker in Bertin 
ee 16140.,16141 16164 16196. 16414, 16502 16612. 15 4550, „ 7799. 8055 877. 9569. 9594 9609. 9627. 9630 liegen zur Anſicht vor. ! 
16, 8 177. 17 423. 17.638. 1 „gelb. 10,150. 10.168. 10 224 12013. 12143 13326. 13,663. 14218 Die meiften Menſchen leiden an dieſem Uebel, obne es u wiſſen 
5 . . 465. 1 a 1114679 14912 15553 15620 15,634. 15929. 16370. 16438. 16449 l und werden dieſelben von den Aeriten größtentheild als Putorme 
18,599. 18607 1864 19019. 19030 19229. 19,416 19431. 19,471 [16.153 17.042, 17,265. 17,694. 18,032. 18,494. 18,778. 18 819. 19,133. |] oder Bleibfüdtige behandelt. Näbere Nenmgeichen vordandener 
19,575 19.579. 19580. 19 671. 19714 19781. 19,910. 19,978. 19,581 19,632. Paraſſten find: Adgang nmudel- und kürbtsäbnlicher Glied» und 
Serie III à 100 Thlr. = 300 Mark: Wer. . Serie III. à 100 Tolr. = 300 Mark: Nr. ſonſtiger Würmer; mutbmaßliche Kennzeichen des Bandwurms: 
141. 217. 68. 339. 345. 645 55 991. 2161. 2302. 2480. 2489. 26 Blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichls, matter Blick, 
Apvetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, Ohu⸗ 
machten bet nüchternen Magen, Sodbrennen, Mag. auren, Ver⸗ 
dauungsſch wäche, Aufſteigen eines Kpäuels dis zum Halſe, Kopf⸗ 


34. } 5 ' 554. h 8618. 5 10,418. g ſchmerzen, indel, ißiger S ; 2 
. 4025 0 Dur 8 Dart. 8 Bar. 90 570 11804 11808. 11992. 12,49. 13060. 18,618. 13788 14.54 laden, wellen bemige Bewenungen im Otubigang, Kolifen, Ateze 


. 8 Hierdurch atteitiren wir Herrn Direktor Bötticher daß wir 
. 5 356. } : 3 g ; Serie V. à 500 Thir. = 1500 Mark: Nr. 14. 1314] durch deſſen ausgezeichnetes Mittel in , Ber 
6910. 6960 6983. 7037. TOBT. i TBB. 70 7 1488 165%. 3006. SOLL. 3180 3622. 3678. 4011. 4035 f warn, ee Meike in ca 2 Stunden vom Bande ME 
7403. 7416. 7430. 7464 7523. 7614. 7669. 7675. 7811] 4230. 4490. 5096. 6088. A jedem Leidenden deſſen vollſtändig ſchmerz⸗ Ind %%% & 2 
. 02 ee mo. BI 80 de 0 9 4 . 70 00 fi fel 3000 Mr: Wr. . 2006 IH empfehlen. cio 5 
mat \ . 8600. . N 9232 4322, 17364. 10, . 27. 14,893. 15 930. erlin, Hamburg, Wien, rag, 8 
9218 9353. 9373. 963. 9594. 9667 9596. 9737. 9768 18 492 16.625 20,803 24.644. 21 970 27.320 28283 Dresden mund Banbett. Teieß. Mager Scan, BieidaE 
788. 9974. 10,256. 10,297. 10 351 10457. 10464. 10,532. 10 51] Serie VII. à 500 Tour. reip. 1500 Mt.? Ne. 604. 1139 April 1879 f * 
10723. 10.792. 10,867. 11 076. 11,181. 11.185 11402 11446 11721] 1300. 2114 2207 2156 2853. 2962 4614. 7907. 9122 
11 889. 12 257. 12362. 12461. 12462 12798. 12 876. 12 950. 12.591.011 925 12143 13 161 13,700. 14,498 15 127 
12.992. 13041. 13083 13.16. 13189. 13195. 13264 13275. 13308] Serie Ill. a 200 Thlr. rep. 600 Mark: Nr. 478. 570 
31 139 301] 595. 681 919. 2024. 2312 2610. 2689 


2 258. 
5 . g k 69 5 25 2804. 3046 
1071. 1089. 1137. 1158 1254. 1505. 1523. 1612. 2156.] 3073. 3554. 4717. 4819. 4888. 5027. . 5 ; 
2303. 25%. 2637. 2645 2652. 2098. 2760. 2859. 2878 5712. 5881. 5998 6004. 6029. 6077. 6102. 6409. 6525. 


Dr. Liebreich, Dr. Vergelt, H. Trommelt, R. Hildebrandt, 
Dr. H. Ehricht, F. Vollert, H. Tranko, J. Erler, Are; 
A. Winter, H. Dreſcher, F. Geblert, J. Scheffel, Dr. H. Franke, 


13.401. 13631 13937. 14.031. 14.451 14 188. 14 258 14283. 14,301 2468 3322 J. gr 1 f 
. aan, — 0 — N 3 a 85 = 14 Ar 2 1555 0 0 = um, 3205. 16905 1657 15185 a Aus 2 Kae . 8 Ice gar b e ee er Pa 

7 erie V. & 500 Thir. = 1500 Mark: Nr. 29. 7893. 9620. . 5. 10 373. 10,382. 10,946. 8 D., F. . 1 S enn 
, 16109. 16458. 19608. 20,70. r G. Gerold, 


e 1441. 1515. 1533. 1584. 1668. 1743. 1889. 2005 2414.122282 23,952. 25 931. 26 092. 26,802. 27 091 27.245. 28 268. 28 622 
2100. 2131. 2369. 2459. 2192. 2199. 2538. 2572. 2707 Serie IX a 100 Their, reſp. 300 Mark: Nr. 259. 767. 
22744. 2818. 2-66. 2941. 3021. 3218. 3301. 3406. 3413] 990. 1166. 1635. 1690. 1806. 2081. 2316. 2664. 2726 
3428. 3567. 3628. 3679. 3967. 4079. 4220. 4210. 4293 3247. 3278. 3879. 4005. 4024. 4082. 4866. 4915. 4951. 
4371. 4386. 4468. 4554. 4705 4730. 4958. 5015. 5132] 4996. 5263 5316 6305. 6379. 6108. 8671. 9522. 9525 

5280. 5319. 5338. 5341. 5358. 5396. 5157. 558). 5672 110.476. 12,664. 14 807. 
5727. 5768. 6080. 6174. 6220. 6221. 6282. 6284 6195 bierdurch wiederholt aufgerufen und deren Beſitzer aufgefordert, den 
6585. 6595. 6610. Kapitalbetrag dieſer Pfanc briefe zur Vermeidung weiteren Zinsver⸗ 
Serie VI. & 1000 Tölr. reſp. 3000 Mark: Nr. 34. 63. [luſtes unverweilt in Empfang u nehmen. 
18. 220. 293. 313. 387. 483 493. 568. 719 Poſen, den 24. Juni 1879. 


hotograph. 

Die Abgabe des Mittels iſt vom Königl. Ministerium in 
Dresden den Apotbekern geſtattet, da es nicht angreifen d wirkt 
und ſelbſt verſachsweiſe angewendet, ſogar Kindern don 2 Jahren 
nicht ſchädlich iſt. Syphilis, Epilepſte, Frauenkrankbeiten, Mar 
gen- und Darmkatarrhe. Geſchlechlskrankheiten, Nerbenkrank⸗ 
} 1 8 A 1 ut, Sünde 
ſowie alle anderen Krankheiten heile gründ unter A 
eines Arztes, auch brieflich. 1 

Max Bötticher, Direktor, in Leipçg Nikoſgifir 4 
In Voſen bin ich nur Donnerſtag, den 2. Oktober von 


840. 898. 1028. 1138. 1236. 1297. 1312. 1404. 1409 . 2 4 2 2 N Vorm 9 bis 5 Ubr Nachm. in Vogelſan 58 Hotel Gar 1 f & 
1420. 1599. 1622. 1657. 1921. 2090. 2112. 2391. 2448 K ch D ö ö 5 9 ut zu ſprechen. 
2593. 2878. 2961. 3170. 3360. 336%. 3459. 3519. 3672 önigli e ivektion SD 
% e ee e Aura e, e za des neuen landſchaftlichen Kreditvereins |” Bl a de 10 Gatte ä 
8 8816. 902 6738. 746. 6757. 677. 600. 6900 für die Provinz Poſen. umenfreunde und Gar enbeſitzer | 
7072. 7324. 7346. 7376. 7529. 7502 768. 7917. 7936 Do col 6 F machen wir ut — * 2 — Holländiſcher und Berliner Blumen 
7952. 7990. 8071. 8165. 8215. 8357. 8381. 8453. 8602 ON ORDI A zwiebeln aufmenlfam und offeriren davon: 0 1 Br 4 
9002 9236. 9276 9511 9775. 8815. 9876. 9920. Blumen zwi 1 923 
9935. 9939. 9054. 99-6. 10,073. 10,101. 10,215 10,309. 10 475. Cölni Lebens⸗V er erungs⸗ 4. Sortimente bon Blumen ywiebeln für Töpfe: 
10505 10528 10587. 10,224 10 79. 10827. 10839. 10 927. 10 975 1 7 N 2 Nr. N 3 Niſſer h Scha 
T Geſellſchaft gie e e Fe 9a 
h 1 1 25. 13 363. 13. 5 Be}; 1 4 6 
„„ „„ ie I: Di e e 
5 ” j 1 » f 25. 2 I ). h 2 * 2 N 2 7 L 1 dug, 
18,539. 18631. 18 898. 19.003. 19.029. 19 523. 20 375. 20377. 20 399 Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß guillen, 6 Iris 


20.852 MIT 20,961 20.905 20 987. 20,968, 21,795. 21 902. 5 480 wir nach freundſchaftlichem Uebereinkommen mit Herrn; . 9 © Bahn 18 Loa 8 


. 20071. 26 903. 27 327. 27 331. 28.117. 28 336 S. A. Kr die Haupt⸗Agent b uillen, 6 Iris. 
VU . Wh 19 2unm Sr va 
‚ 32,117. 32,161. 32330. 32.335 32,369 32.620. 33.215. 3 15 S u len, 15 S nn 
Serie VI. à 500 Zbir. reſp. 1500 Mark: Nr. 2 & F it h & C . 5 60 inthen, 80 Tul en, 80 Crocus, 12 
388. 410. 489. 547. 661. 787. 910. 1027 1038. „ ETIISC 0.5 . kn 20 Seifen 24 Shneslädhen 19 ee 
1053. 1074. 1307 1475. 1516. 1518 1620. 1681. 1843 Friedrichs ſtr 16 part 12 Sıyla, 12 Iris. 
1880. 1928. 1916. 2036. 2058. 2086. 2298 2506. 25600 10, 07 B. Sortiment für d ie Land: 
zu. a 540 2, 98 9 BIT. 18. 320 übertragen haben. . Sortimente nur für das freie Land 
3337. 3546. 3848. 3981. 4151. 4251. 428 ; 0 i : 12 Hpminthen, 12 Tulpen, 10 Narzi 7 
4329. 4575 495 am. 4526 4567 1632. 8257 1365 Berlin : 30. September 1879. Nr. VI 3 Mk.: A ke Jongulden. arziſſen, 12 Cro⸗ 1 
4890. { 3. 8. 5261. 5337. 535 554. N 1 3 I. 6 224 Hya inthen, 24 Tulpen, 2 Grocus, 12 Pore 
9093. 6291. 6597. 6612. 6790 7039. 7251. 7350. AA TP Die Subdirektion. — le Wh ziſſen, 4 Tazetten, 6 Iris, 6 Ranunteln, 6 Kon 
10038 1028 10412 1111 11801. 11.978. 11977 12205 R 1 U ll V 26 pant . | 
. . „ 2. 3202 D * 919. ‚ s 2, — 2 5 . — ˖ 50 l 50 9, 4 8 
19800. 18346 1492. 14330. 1 0 11305 118 11845. 14858 eiſe⸗ ufa s erſicherung. n, fte 12 544g ö aden 6 
a 15,340. 15,478. 15,683. 15 961 16,137 16 295 16 543. Die Verficherungs⸗Geſellſchaft uillen. 5 
Serie VII. à 200 Thlr. reſp. 600 Mark: Nr. 12. 144 auringla“ in Erfurt IX. 15 +  6oröyaintben, SO Tulpen, 100 Crocus, 25 Nar⸗ 
dan ae „Thuringia“ in Erfur eee 1 Senne 
. 0 302. 2 h % 5 8 x > nemonen, Sonquillen. 
1777 1819. 1988. 2278. 2376. 2150. 2198. 2596 gewährt Verſicherung Pan alle körperlichen Beſchädigungen, welche x. 30 . 120 Hyainthen, 200 Turpn 200 Crocus, 50 Narr 


2601. —— 2723. 2833 2999. 3076. 3238. 3139. 3151 durch Unglücksfälle auf Reifen innerhalb der Grenzen Europa's zuge⸗ 


! : iffen, 12 Zozetten, 24 Iris, 24 © löck 
3615. 3740. 3756. 3933. 3937. 3974 4025. 4040 [fügt werden, gleichviel ob dieſe Reifen per Eiſenbahn, Schiff, Waren Ey Anemonen, 24 Ranunkeln, 20 — bug: 


3553. 0 
f 3* ER 851. 5 oder zu Pferde unternommen find. — Als Reife wird während der N r 
az — 5 = un 8815 — 13 8 Verſicherungs dauer auch jede gewöbnliche Spazierfahrt zu Wagen, jede Ausführl. Preis⸗Courante ſtehen m. 1 75 Anweifung gratis und franko zu 
—— 6164. 6246 u. 6475. 6536. 6565 6790 6876 Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ oder Spazierritt betrachtet. 


Dienft 
6900. 6964. 7209. 7220. 7252 l : 8 Die Prämien betragen für je M 3000,— Verſicherungsſumme 17 
BI 8189. 817 BR 8158 925 203 9207 890 auf die Dauer: von 8 Tagen M. —,30 Pf. von 1 Monat M. — 75 Schlieben & Fr ank, 
8663. 8695 8697. 8812 8853. 8963 9013. 9149. 9 Pf., von 3 Monat M. 1,50 Pf. und von 1 Jahr M. 3,.—. 2 Kunſt und Handelsgärtner in Ratibor. 


| 86 nn SALE 
} 9830. 9843 IR : 6 75 Policen find unter Angabe des Vor- und Zunamens, des Stan⸗ 

10 ost 10 119 10,147. 10 206 1042 1042 1054 ER 192 des und des Wohnortes bei der Direktion in Erfurt, ſowie bei 2 Gardinen 
10.781. 10,785. 10851. 10,889. 11,055. 11.057 11,131 11.298. 11411 [ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft, 


1406 4458 1444, 1404 355 10 DL 159 10 j in Poſen bei den Beneralagenten Herren ſenpfiehlt in größter Auswahl 


JVC Gebr. Jablonski Lecpold Basch, 


19 631. RR 
21,309. 21,392. 21,557. 21,606. 21,740. 22.065 22.092. 22.198. zu haben. arkt 57. I 2 
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öhere Mädchenſchule. 15 Eine Bäckerei Ein Revierförfter, Reloksgarte 
H h ch ſch zzubuvz *D 1g gt, agvay U ein Wirth. after für ein S gaſſer Sage 36 ae r. . 2 


Das Winterſemeſter beginnt enen eee ee eee aden u. Wobnung, ſofort zu ver ⸗ 


ontag den 13 Oätbr., 1 pd Anden nſelben Kl. Sergei OTWELR, verbeiratget, evang. der Zum Abendbrot: 
* fe 9 5 eee eee A. Iacobfohn. beucchen und pointichen Sache mach: Rebhuhn, Haſenbraten, Frikaſſee von Huhn, 
Aufnab Gulerinnen . | ©rünftraße 1 tft eine berrſchaft⸗ VVV ſo wie reichhaltige Abendkart 4 
Spnnabend, den 11. Ottober, Bor⸗ An ei E lice Wohnung mm vermelden. d. l Der f a 3 
mittags von 11-1 ur. 3 N * — Paul Fischer, 


: Wilbelmsplatz 4 2 St., 5 3., ER RT Tr ER TEE EA 
ame 5 er ebene Anzeige, daß Küch., Pferdegal u Remiſe z. Wr Ein Lehrling TE EEE EEE EEE 5 
Büter- ae Sutanermeflängen, Bäckerſtr. 10 ift ein kl. möblirtes kann ſofort eintreten in die herrſchaftl. 


Th. Valentin. 3. Glaubitz 


Vergmann's Biden 5 en . 
Diemembrationen, Proſekte zu Zimmer ſofort zu vermiethen. Gärtnerei gewerkse e 
ommerſpro en-Heife Draina e,& uſſee⸗ u. We e⸗ [can — 
. 3 Som ingen x ba 9 . 9 MM ff zu Ludom Poſtſtation. a Eckernf dr de. 
ur 8 och N ausfüh re. —ñ a Reh Ftsatink A Ein anftelliger Junge, welcher 3 5 
1 St. Mardin 11. . Gericke, 5 Etage 2,11% zum Wintersemester: 3 Nov. 


Kutſcher Auskunft durch die Direction. 


Eine Wobnung, 3 Stuben u. Zu⸗ N m x 
„ Dr sofort in Kl. Serberftr 1. ſchaftichen Sn 2 Det. TE EEE ES dare 
5 a 

Leder ⸗Treibriemen⸗ 


Ich erlaube mir, dem geehr⸗ Eine kleine Wohnung n Ich ſuche einen unverheiratheten 


1 
ten Publik 8, i 8 
3 Ber ee 2 verm. Paulifir 8 Diener, 
Halbdorfſtr. 36 find 2 freundliche welcher den Garten mit zu eee 
ur 
Lager Techniſcher Artilel. 
Woll⸗Züchen, Getreide-Säcke, 


an 8 


9 Pam E 
Gicht und Rhenmatismus We 
haben ſich die Möflinger’ichen $ 


geprüfter u. vereideter Feldmeſſer, 
DODbdornik 


. u. 1255 

zneueſten Journalen gefertig Zimmer in der 1. Etage zu verm. r S 

i . Mühlenſtr. 34, 1 Etage, 18.) geber mit 99 3 bee Bagel 
und ſchnelle Arbeit. Küche, möhl od. unmöbl. z. v. wollen ſich melden. 


‚Sophie Tulodzieckaflo«se de gt wur em Nogalia von Bieberſlein. 


Gebrauchsanweiſungen u. Bro- 
chüren über dieſes Heilverfah⸗ 
ren, ſowie Atteſte aus allen 
Ländern ſind jedem Flacon gra⸗ 


been M. B a ar 3, 1. Et verm. Mühlenſtr. 4 f Napspläne 

i PR . . Et. . enſtr. 4. ; ; 5 

) Zu haben in Poſen bei . 5 Mübdl a 37T Einen Raufbun ſchen aſchinenäl, Wagenfett 
Apotheker Dr. Wachs mann. enſtr. 34, 8 Tr., 1 0 


Arfekänten für Butter, en t dan: r B. e been e ee, 


een, mem warme ___ Wollte 5. _ 
Deal ander 8 in der Exp. Wohn. m. 5 blr. 10 Sar. b. Wirth.“ Zum ſofortigen Antritt wird für 


Ortowski & Co., 
Poſen, Jeſuitenſtr. Nr. 1. 


eee ere, 
vnde Bromberg 1608 gebb i. Br. 1889. 
Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei von 


Jos. Offermann in Cöln a. Rb., 


beſtehend feit 1710, BG 
empfiehlt bei 14-tägiger Probe und jede Garantie, ihr ſtets wohl aſſortirtes 
Lager von einigen Dunben Stück Lefaucheux-, Centralfeuer⸗ und 
Pereuſſions⸗Gewehren. Revolver, Salon⸗Büchſen ꝛc., ſowie ſämmt⸗ 
liche Munitions⸗Artikel und Jagdgeräthe in größter Auswahl. 


— reieverzeichniſſe unentgeltlich und franco. 


Die Berliner 
Bleczemballaage⸗ 
er abrit Si 


Material- und Deftillationd- 


„ Blattes unt ä SR, nebſt N ein 
I W. Allen, sofort und 1 Wewer at . EEE 
ein Gehilfe, 

die erſte Zeit hauptſächlich für's 


Queens Dock Chambers, 5 v. Neujahr zu verm. 
empf. ihre Fabritate, ale jede Art omni, Agenten Spedit⸗Geſchäft Ic r a 
weißer, geprägter, bedruckter, lack. Komm fi.r, Agentur u. Spedit.⸗Geſchäft, E trſchaftl. Schankgeſchd ee 
Dlebversodung. Aus 1 Stück ge-|ühernisımt die Vertretung leiſtungs⸗ Eine herrschaft Wohnung W 25 Buchführung 
lüchtig iſt und reelle Zeugniſſe nach 


ür Apotheker, Condi' fähiger Firmen für den Verkauf von 5 Zimmern nebſt Zubehör St. 
— e Spund. deutſcher Produkte aller Art, Martin 14, 1. Etage, vom 1. Oktbr. weiſen kann. Polniſche Sprache 
bleche f. Fäſſer, Theekaften, dekorixtes] giebt Vorſchuͤſſe auf Conſignationen iu vermietben. ; gewünscht. Wo? Zu erfragen bei 
Blech u. als Spec. jede Art vorzügl und liefert prompte Adrechnung. Laden mit großem Schaufenſter, Herrn Kaufmann 
mit oder Wohnung, iſt St. Mar⸗ S. Gottſchalk, Poſen, 


allein echten el fisatin inte 
empfiehliz | 


* 


2846 Derſelbe beſorgt gleichfalls den 
onſervebüchſen. Einkauf englifcher Waaren tuftenge Ne. 82 iltg iu dein Bet We l. 
„ 200 „ Hiermit bechre ich mich ergeben] Müblenſtraße 12, 1 Treppe, vorn Im Tempel der iſr. Brüder f ——. ñ— — 
4 „ 495 „ c. anzuzeigen, daß ich vom 1 Oktober c. pe gemeinde. 
K Ka ce! landesgericht zugelgſſen und als Geübte Näherinnen ua ee Posaune 
a ee x Notar im Bezirk deſſelben angeftellt 8 Ene 1 ' (gegründet 1826) 
Die Hamturger Kaffee Niederlage bin. Mein Büreau befindet ſich ſucht ern D * mittags 9% Uhr, Festgottesdienst — Inhaber verschiedener Patente und Preis-Medaillen — | 
d . 
3 . gegen, Ein | Poſen, im offre f ucht und Predigt 
endung de etrage urch gan ? uſter, Berlinerſtr. 4. 
Dr. Villnow, |- Berlinerfte. 4. 


Preſſe pro mille 4 Lit. 130 Mk. leder Art. 
3 Stuben, Küche, gleich zu beziehen. 2 » + 5 
ab als Anwalt beim biefigen Ober⸗ . Aug. Leonh ardi, Dresden. 
Donnerſtag, den 2. Oktober, Vor⸗ 5 
von Julius Stern in Frankfurt Bronlerplag Wr. her 175 Tapezier „Gehülfe, ſlott auf Fabrikant der rühmlichst bekannten patontirten 
Wege den 2. Oktober, Abends 
e 


6 Uhr, Feſtgottesdienſt. 


Deutſchland franko per Poſt: - 5 N x 2 ar 
N in. 7 65 lt und Notar. ' Freitag, den 3. Oklober, Vormit⸗ al RER TORE FRE TAN NER be N 
1 W | ohn n Ein junger Mann, S age 5 Un, Kehgstlesdienk. | I wu Wesle iutenein vialette h gpirtinte 
3 * * fein grünt. 2 ienerstr.2, part. Destillateur, Im . ' N } 
” * 0 + in schwarzen Originalllassi wir vos Reifentlaechen. — Die 
„ ertrafeii ſucht Stellung. Selbiger Hat feine drei. S K 
an“ a „11,65 Böttger, jährige Mihtairgeit beendet, ift der ve er Abends Let fs und wiegfobitg 9 ne 90 Hefe esst 
10 dochfein * 4 Schriftführer d. Poſ. Vereins . Unterft. deutſchen und : polnischen Sprache Donnerſta den 2 Okto er Vor ⸗ nach 3 und melır Monat sn noch scharfe, prachtvolle Copien: a ee 
8 7 gelb oder v. Landwirihſchafts Beamten. mächtig, und weift die beiten Zeugniſſe mitta 9 90 Uhr: Feſt⸗Gottesdienſt Ber e 71 WR EN Sup HN Ar; t 
gran „ „12,00 Zum Klavierſtimmen empfiehlt nach. Gef. Offerten sub E. 8. Exp. und Predigt. edle viejshwazze Sdrdelbliitke 
10 „ „ exauiſtt ch Müller, |D. Stg. erb.__ Donnerſtag, den 2. Oktober Abends FFP V ˙· >> Vo 
geb ober 9 5 Müblenſtraße 34, 111 Ein nüchterner 6 Uhr: en Gotlesdienſt. BR 70 nase int. Genre! | 
gr „ 13. ür ein zwölfjähriges Mädchen reitag, den 3 Oktober Vormittags Uu loqta piuie fine | 
5 ür ſofort u Br gebildeten Hausbälter 89 Uhr: Feſt⸗Gottesdienſt. 5 von 1 „ nz üb rtroffen. t 


Stompelfarben mit und hne Oel, krystalineiler, Nüssiger Lelm in den 
verschiedensten Packungen, sowie reiche Auswahl audorer Compteirartikel, 
— Lager davon halten die meisten Papier- & Schreibmaterial-Hand- 
lungen des In- und Auslandes. — 


Lampen! Lampen! 
Totaler Ausverkauf. 
Hängelampen mit Zug, 
Kronen u Tiſchlampen ze. 
Wiederverkäufer haben be⸗ 
ſonders billige Gelegenheit. 
M. zendix, 
Waſſerſtraße. 
—&efucht werden 120 Bis 180 Mille 
Drainröhre in verſchiedenen 
Größen Lieferung im Winter zu einem 
Bahnhof, reſp Bahnhof Rogaſen. 
> chriftliche Offerten mit Preisangabe 
erbeten. 
E. Heyn, 
Drainage - Ingenieur, 
Poſen, St. Martin 43, 
12 


Wir haben die Ehre, ein geehr · 
tes Publikum zu benachrichtigen, 


Familie in Poſen eine wird geſucht Breslauerſtr. 31. 


Venſton Ein tüchtiger Sotteebienft. _ 
geſucht, wo gleichaltrige Töchter Brennerei - Verwalter, Jamilien - Nachrichten 
oder Penſtonärinnen find. Offerten vermögend, 29 Jahr alt, ca. 10 Jahr Die Verlobung unſerer üngſienß 
mit Angabe der Bedingungen an ſim Fach und mit den beiten Zeuguſſſen Tochter Clara mit dem Dr. phil. 

Boldt, Koſzanowo bet Pinne. ęverſehen, ſucht per bald oder per Neu⸗ Pen, Guſtav Krakauer a. Breslau 
e 


Damen- Flanelle 
jahr in einer gr Brennerei Stellung. beehren wir uns hierdurch ſtatt be: 
Pension. 1 


Offerten an Hrn. Niemezyt, Mati- ſonderer Meldung ergebenſt anzu- zu Morgenkleidern in jedem beliebigen Quantum zu Fabhrikpreiſen. 

| le 2 . Muſter franko. S 

Bei ˖ elner ee in bor 8 ef. 95 ine _.. [aeigen A. Raw ethliy, ommerfeld. 
Breslau der die beſten Empfehlungen 0 . 

ur Seite nehen, finden 8 Mädchen * ſchäftigung 


—— oſen, den 30 September 1879. 
ſcpolrftictigen Alters, eine, in jeder finden auf mehrere Wochen einige zu Dr. phi J ne 
„ phil. Guſtav Krakauer. täglich von 9—11 Uhr. ner d 
es Kreiſes 


Breiten, den 3. Oktober Abends 
51 Ubr: Gottes dienſt. 


Sin, Bernftein und Frau. tamm-FJrühſtück 8 = h rg 
Clara Bernſtein, San N Deutſche Wahlmän⸗ 
Beziehung vorzügliche Aufnahme und verläffige Leute, die leſen und ſchreiben Poſen Verlobte. Breslau F. U. Mewes. 


Verpfl gung, bei mäßioer Penſion 5 
Näbered unter N. O. 83 Sreslau, können; auch junge Kaufleute wollen tatt b Mel ti > 3 
weßlagud an ſſch wehen. Näheres unter W. 2457 (gente Senn hr Mt wude Heute Vökelſteiſ) Poſen und Obornik. 
Am 5. Oktober c., 


hauptpoftlagernd. 
n ee ee rn uns ein ſtrammer Junge geboren. ; 
ür zwei Schüler wird Penſion, durch Nudolf Moſſe, Poſen, 8 1 20. September 1879. mit Erbſen . 
WM - Nachmittags 2½ Ubr, 
et in Obornik im Gaſthofe 


möglicht mit Nachhülfe im HauſeFriedrichsſtr. 16, parterre. | A. 2 
eee mr Mrmartana| Nee Sub-Direktor A, Keif Stadt-Thenter in Poſen. |r 
2 N find 
| heate Ger 1879: des Herrn Feſt die Berfammlung 
Mittwoch, den 1. Oktober der deutſchen Wablmänner der 


Expedition dieſer Zeitung erbeten [wird geſucht Wronkerplatz 3, I. Tr. u. Frau Henriette, geb. Granbart. 
Sichert Hilfe für rechts. Durch die Geburt eines kräftigen 
Mit aufgehobenem Abonnement [beiden Kreiſe Poſen und Obornik 
ung des Neuen W 
W deber Bühne. att. 


i Aknaben wurden hoch erfreut 
ö N in € lin Jacob Warszawski und Frau, 
Epileptiſche, „der SE 85 na . * 


daß wir das 
f auch für ſogenannte „unheilbare. — Beute und je "Eis auſes un 8 
Mode ⸗ Magazin, Ein ülferer Ari der fit en a er 2 ae — . Sera dees 0 Jubel⸗Ouverture 1 Define Feſiteilung der Kandi⸗ 
fräher unter der Birma L. v. Nffelgreich Pebendelt Bat, müntche eine ſtraße, Papferzzig und Buchbinder. Weißbierdalle. Walliſchei 5. von C. M. von Weber. ene . 
Koſinska, Jeſuitenſtr. Nr. 4 reichen Erfahrungen weiteren Kreiſen Ein junger Mann mit guten] Mittwoch, den 1. d. Mis. zum Prolog, 3) Neuwabl 80 Wabdleomiie's für 


Zeugniſſen, aus anſtändiger Familie Frübſtück Flat und Gänſebraten. gedichtet von Dr. Brieger, 


ee Eisbeine bei M. 5 geſprochen von Fräulein Kühnau. Landtags- und Reichsiagewahl. 


Das Wahlcomit6. 


nützlich u machen. 


am heutigen Tage eröffnet haben, 
Sein Krankenbericht iſt gegen Frk.⸗ und nicht moſaiſch, findet per ſofort 


und mit Verbindung der Damen ; 
„ ſeinſendung von 10 Pf. zu bezieh u in unſerer Adalbert 1 5 Egmont. —  —> Athena. 
C 
D + u on L. v J ven. 7 nn 
werden. . r Pohakh, | Eamont: Hr. Rabn ale Gaft. |ein berjlite® Lebemoßt 


eſchlechts· Leiden 


als Lehrling Stellung. \ 30 S 
und 115 Krankheiten jeder Art heile 3 . Breslauerſtr. 32. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. Due Weiß. September 1879. 


Perſönliche Vorſtellung bevorzugt. — — . 8 J. Weiß. 
Casper & Latte, Cisbeine see feen Wettees m, Kieilhremm’a e meinem Umuge nad Dres 
Bromberg. A. Ploetz, St Martin 31. Volksgarten Theater. Bun lade 5 Verwandten und Be⸗ 

eule Donnerſtag Mittwoch, den 1. Oklober c. 


8 4 
m N 5 erzlice 0 
eus Bene nit u SpneTchatsaud:| zur nu Ser 


ich nach den neueſten Forſchungen der 


M Jankiewiez & Co. 
Wiſſenſchaft auch — 5 ſchnell und 


erte e e ee beet M een 
. — ſſicher; ebenſo Frauen⸗Krankheiten, ge . 2 
Dom. Hepno I. bei Koften |heime Schwichezuſtände, Mervengerrät: Jun e Mad jen 
x, tung, Impotenz, Pollutionen ꝛc.). Auf 0 9 
ſucht vom 1. Januar 1880| Grän e die Putz oder Sädche erler · 
M. Matuſzewski, Schulſtr. 4 Die Blinde von Yaris. Wwe. Noſalie Glueckmann. 


einen kautionsfähigen Miſch⸗ — ee — den 10. in t nen wünſchen, können ſich melden. | 
en Heilung und verzichte im Nicht el ̃ —˙ A 
falle af jedes 1 Eliſe Jaeckel, Reſlaurant St. Martin- Keller. | Drama in 5 Akten. Auswärtige Jamilien- 


Poſen, den 30 September 1879. 


a 
2 8 7 84 
pächter zu 50 Kühen. Käſe⸗ ; 
re Mühlenftr. 34, 1. Etage. Jeden Miltwoch Eis beine. Die Diuttion 


Ueberwiegend Schweizernich, [Dr med. Krug, Thal (Gotha). kin Na 84. Martin is. | 
| Mittwoch Abend | 5000 alte Säcke 8 Kreisbaumeiſter Th. 
Carl in Schlemmin. Verw 


eilun 
fabrik ſeit 12 Jahren am Orte. Truhen Krankpeitäbericht an Ei 8 it 95. Se E Maren | 3 Nachrichten. 
philis, Geschlechts- und Haut- in au echni er 
Keine Brennerei. Aus d i SS alete Schwächezustünde wird zum 8 Antritt geſucht. net 25 | ampel in un vo Brunner 
Nachbars at ft viel Mitch zu] PE dit hee Nadz gad, beit Sistte, une CD AR friſche Keſſelwurfl. I Tr Ten Sale dan in Sele e Pen o e 
u hans a 9. M. rombach Söhn taten 2 de ges. Mitte in Berit 


— — heilt Gehalt monatl 50 Mark b. freier 
haben. Näheres am Orte. lich, Dr. Holzmann, Le pt. F. W. Kahl in Grätz. St. Marein 34. E. Kaufmann. 
7 . Ort und Verlag von W. Pe cer u. qe, (9, Röftel) in Feſen. 


